cher, aus den Niederlanden. 
und Raths⸗Präfident, 
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Dienſtag den 18. Oktober 


1842. 


S 


ch le ſiſ che Eh 


| Ä | ro ni k. 
Heute wird Nr. 82 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
2) An eine Ehriſtin, in Sachen des neuen evangeliſchen Gottesdienſtes in Liebenthal. J) Korteſpondenz aus Breslau, Schweldnitz, Laudan, Sprottau. 


1) Das jüdiſche Schulweſen in Oberſchleſten. 2 
4) Tagesgeſchichte. 


Berlin, 15. Okt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den Fürſten zu Solms⸗Lich 
und Hohen⸗Solms zum Marſchall der vereinigten 
ſtändiſchen Ausſchüſſe; fo wie den Landhofmelſter des 
Königreichs Preußen, Grafen zu Dohna⸗Schlobit⸗ 


ten, zu deſſen Stellvertreter zu ernennen. 


Ihre Königl. Hoheit die verwittwete Frau Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin und Höchſt⸗ 


deren Tochter, die Herzogin Louiſe, Hoheit, fo wie 


Se. Durchlaucht der 8 2005 Georg von Sachſen⸗ 
Altenburg, find nach Ludwigslust abgereist. 

Angekommen: Der Fürſt von Hatzfeldt, von 
Breslau. Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath 
und Land⸗Hofmeiſter im Königreich Preußen, Gtaf zu 
Dohna ⸗Schlobitten, von Dresden. Se. Excellenz 
der Ober⸗Marſchall des Königreichs Preußen, Graf zu 
Dohna⸗Wundlacken, von Hof. Der Ober⸗Burg⸗ 
graf des Königteichs Preußen, von Brünneck, von 
Lichtenau. Der Hof⸗Jägermeiſter, Graf von der Affe 
burg, von Cöthen. Der Königl. Niederländiſche Ge⸗ 
8 außerordentliche a und re 
tigte i iefigen Hofe, Graf von Perpon⸗ 
6 n Sie Pal von Frankreich 
Beſſon, von Leipzig. 


„Berlin, 15. Oktober. (Privatmitth.) Der Ges 


burtstag Sr. Mafeſtät des Königs wurde in unſerer Re⸗ 


ſidenz heute in aller Frühe ſchon von den Kirchthürmen 
herab mit Muſik begrüßt. Wohin man blickt, bemerkt 
man feſtlich gekleidete Perſonen nach verſchiedenen Lehr⸗ 
Anſtalten und frohen Geſellſchaften eilen, um den heute 
für jeden Preußen bedeutungsvollen Tag würdig zu be⸗ 
gehen. In den höheren Kreiſen iſt von der Geburts: 
Feier weniger wahrzunehmen, da bekanntlich der Hof 
den Feſttag im trauten Familienkreiſe auf dem Luſtſchloſſe 
Parez zubringt. Allgemein heißt es, daß der Kalſer 
von Rußland bereits in der verfloſſenen Nacht hier an⸗ 
gelangt ſei, und ſich heute Morgen mit einem Extra⸗ 
Eiſenbahnzuge nach Potsdam begeben hätte, um dort 
unſerm Monarchen feine Glückwünſche darzubringen. — 
Dem Vernehmen zufolge werden die zuſammenderufenen 
Landtagsausſchüſſe nicht in hieſiger Reſidenz, ſondern in 
Potsdam ihre Zuſammenkünſte halten. Man glaubt, 


daß Se. Mai. die Sitzungen der Ausſchüſſe in höchſt⸗ 


eigener Perſon durch eine Rede eröffnen werde. — Ge: 
ſtern beging der wiſſenſchaftliche Kunſtverein ſein 25 jäh⸗ 
tiges Stiftungsfeſt. Unter den mannigfachen Vorträgen 
ertegte deſonders eine mit Abbildungen vom Prof. Ca⸗ 


tus in Dresden eingeſchlckte Abhandlung über Phreno⸗ 
logie großes Intereſſe, indem darin nachgewieſen wird, 


daß Napoleon das größte Gehlrn unter ſeinen ausge⸗ 
leichneten Zeitgenoſſen gehabt habe. — Während das 
ublikum von Leſſings Bild: „Huß vor dem Coneilium 
nit“, ganz entzückt iſt, hört man von renom⸗ 


ER: i 
mitten Künſtlern darüber kein fo günſtiges Urtheil. 


Möge dabei kein Neid vorherrſ chen, den viele Künſtler 
nicht immer untetdrücken können. — Der König foll 
dem Anträge des Königsſtädtiſchen Theater⸗Direktors 
Hrn. Cetf getwilfahrt haben, daß, außer der bereits in 
italleniſcher Sprache einſtuditten „Oper Semiramis“ keine 
Oper mehr in ſtalteniſcher Sprache auf der Hofbühne 
zur Aufführung gebracht werden ſoll. Es iſt dies ein 
neuer Beweis des gnädigen Schutzes, welchen Se. Ma⸗ 
jeſtät allen ebleren Kunſibeſtrebungen angedeihen läßt. 
Diüfſeldorf, 13. Oktober. Geſtern morgen gegen 
uhe hatte auf dem hieſigen Kirchhofe die Verſetzung 
der Lichen der vier letzten Glleder der Geſell' 


[haft Jeſu in ein gemeinſames Grabgewölbe ſtatt, 


welches die Pietät der hleſigen kathollſchen Einwohner 
den hochverthrten verewigten Lehrern gewidmet. Um dem 


. f 


Zudrange des Volkes zu wehren, hatte man dleſe Stunde 
gewählt, und die Ausführung ſelbſt geheim gehalten. 
Die Särge der beiden früher verſtordenen Pater Dien⸗ 
hardt und Wüſten wurden geöffnet, und fand man die 
Körper noch kennbar und ziemlich unverſehrt. Die 
Särge der jüngſtverſtorbenen Schulten und Granderath 
wurden uneröffnet beigeſet. Bald wird ſich nun auch 
das Denkmal auf dieſer Gruft erheben, das gleichfalls 
durch Beiträge der Liebe und Verehrung erſteht, und 
Düſſeldorfs ſchöner Friedhof eine Ziede der Wehmuth 
und der ehrfurchtgebletenden Erinnerung mehr haben. 
(Düſſeld. 3.) 

Köln, 12. Okt. Geſtern ereignete ſich durch die 
Nachläſſigkeit eines Schienenſtellers bei Langerwehe der 
Unfall, daß der von Aachen kommende Güterzug durch 
unrichtige Stellung eines Exzentriks aus den Schienen 
kam, und die Lokomotive nebſt dem Tender von dem 
Damme hinabſtürzte. Von den Wagen wurde glück⸗ 
licher Welſe keiner nachgeriffen, fo daß die wenigen Paſ⸗ 
fagiere, welche ſich des Güterzugs bedient hatten, mit 
dem Schreck davon kamen. Von dem Beamtenperſonal 
erhielten bloß der Zugführer und der Heizer leichte Kon⸗ 
tuſionen; der Lokomotivführer hatte ſich durch einen 
Sprung von der Maſchine gerettet. Nach zwei Stun⸗ 
den war die Bahn wieder fahrbar, und der ſchleunig 
geordnete Zug ſetzte mittelſt einer Hülfsmaſchine die 
Fahrt ungeſtört nach Düren fort. — Strenge Unterſu⸗ 
chung und Ahndung wird der Wiederholung derartiger 
Unfälle vorbeugen. ; 1. (Köln. 3.) 

Die Mitglieder 

der auf Allerhöchſten Befehl Sr. Mafeſtät des 
Königs am 18. Oktober 1842 in Berlin zu⸗ 

fammentretenden ſtändiſchen Ausſchüſſe. 

Preußen. 

(Ritterſchaft.) Land⸗Hofmeiſter, Wirklicher Geheimer 
Rath Graf zu Dohna ⸗Schlobitten, Landtags⸗Mar⸗ 
ſchall. — Regierungs⸗Präſident v. Auerswald auf 
Rödersdorff. — Ober⸗Burggraf v. Brünneck auf Belſch⸗ 
witz. Regierungs⸗ und Landrath v. Auerswald 
auf Plauthen. — General⸗Maſor v. Below auf Rutzau. 
— v. Sauken auf Tarputſchen. 

(Städte.) Kommerzienrath Abegg zu Danzig. 
— Kaufmann Barth zu Braunsberg. — Kaufmann 
Bittrich zu Königsberg. — BDürgermeifter Heckert 
zu Willenberg. 

(Landgemeinden.) General⸗Landſchaftsrath Un⸗ 
ruh zu Püblſchken. — Gutsbeſitzer Kelch zu Pllwen. 

. Brandenburg. 

(Ritterſchaft.) Altmark. Landrath von der 
Schulenburg auf Probſtei Salzwedel. — Priegnitz, 
Mittelmark, nebſt inkorporirten Kreiſen und 
ukermark. — Hofmwarſchall v. Rochow auf Stülpe, 


Landtagsmarſchall. — Landrath v. Tſchirſchky auf 


Glien. — Major v. Arnim auf Eriewen. — (Neu 
mark.) Landes⸗Direktor, Major a. O. v. Waldow 
auf Fürftenau. — (Niederlaufſitz.) Land⸗Syndſkus 
Freiherr v. Houwald auf Schloß Neuhauf. 

(Städte.) Stadtrath de Cuvry zu Berlin. — 
Städte⸗Feuer⸗Socletäts⸗ und Landarmen⸗Oirektor Fröh⸗ 
ner zu Berlin. — Bürgermelſter Zimmermann zu 
Friedeberg. — Kaufmann und Stadtverordneten⸗Vorſte⸗ 
her Winzler zu Lübbenau. 

(Landgemeinden) — Priegnitz, Mittelmark, 
nebſt inkorporirten Kreiſen und Ukermark.) 
Freigutsbeſitzer Roeſeler zu Niederfinom, — (Alt: 
mark, Neumark und Nieder lauſitz.) Amtmann 
Wachs zu Neu⸗Zauche. 

Pommern. 

(Ritterſchaft.) Hinterpommern. — "Gehe 
mer Reglerungsrath, Landrath v. Schöning auf Uecker⸗ 


hoff. — Landrath von der Marwitz auf Rügnow. 
— Krels⸗Deputirte Bauck auf Klein⸗Poplow. — Land⸗ 
ſchaftsrath v. Weiher auf Vietzig. — (Alt⸗Vropom⸗ 
mern.) v. Heyden auf Cartlow. Neuvor⸗ 
pommern. Obderſt⸗Lieutenant a. D., Graf v. Bis⸗ 
mark⸗Bohle, auf Karlsburg, Landtags⸗Marſchall. 
(Städte.) Hinterpommern. Pollzei⸗Dlrektor 
Braun zu Cöslin. — Bürgermeiſter Kuſchke zu 
Treptow an der Rega. — Alt⸗Vorpommern. Kom⸗ 
merzienrath Wißmann zu Stettin. — Neu⸗Vor⸗ 
pommern. Bürgermeiſter Schwing zu Stralſund. 
(Landgemeinden.) Hinterpommern. Frei⸗ 
ſchulze Kundler zu Woltersdorff. — Vorpommern. 
Landſchaftsrath v. Ramin auf Hohen⸗Leeſe. 


Schleſien. 

(Fürſten und Standesherren.) Se. Fürftliche 
Gnaden der Fürſt zu Carolath, Landtags⸗Marſchall. 
— Se. Fürſtliche Gnaden der Fürſt von Hatzfeldt. 

(Ritterſchaft.) Regierungs⸗Präſident Graf v. 
Pückler auf Schedlau. — Landesälteſte Freiherr v. 
Köckritz auf Groß⸗Sürchen. — K. K. Kämmerer Graf 
Renard auf Groß⸗Strehlitz. — Landrath v. Uechtritz 
auf Nleder⸗Heidersdorff. i 2 

(Städte.) Stadtverordneten⸗Vorſteher Klocke zu 
Breslau. — Bürgermeiſter Polens zu Frankenſtein. 
— Bürgermeifter Dittrich zu Reinerz. — Bürger 
meiſter Scholz zu Guhrau. a 

(Landgemeinden.) Erbſcholtiſel⸗Beſitzer Krug 
zu Dammerau. — Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Schwarzer zu 
Weitzenberg. 


Po ſen. 

(Ritterſchaft.) Graf v. Poninski auf Wre⸗ 
ſchen, Landtags⸗Marſchall. — General⸗Landſchaftstath 
A. von Brodowski auf Geiersdorf. — Graf von 
Dzialynski auf Kurnik. — Se. Durchlauch der Fürſt 
W. Radziwill. — Kammerherr Graf E. Raczynski 
auf Rogalin. — v. Lipski auf Lewkow. 

(Städte.) Ober⸗Bürgermeiſter Naumann zu 
Poſen. — Apotheker Veigel zu Samter. — Lande 
und Stadtgerichts⸗Direktor, Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Willmann zu Life. — Bürgermeifter Brown zu 
Meſeritz. \ 

(Landgemeinden.) Freiſchulzenguts⸗Beſitzer Kö⸗ 
nig zu Roskow. — Freiguts⸗Beſitzer Grunwald zu 


Hinzendorf. 
Sach ſen. 


(Prälaten, Grafen und Herren.) Se. Er⸗ 
laucht der regierende Graf zu Stolberg-Wernige⸗ 
rode, Landtags⸗Marſchall. . 

(Ritterſchaft.) Erbtruchſeß des Herzogthums Mag⸗ 
deburg, Dom⸗Dechant und Geheimer Regierungsrath 
v. Kroſigk auf Poplitz. — Landrath d. Veltheim 
auf Veltheimsburg. — Kammerherr Graf v. Helldorf 
auf Wolmitſtedt. — Kammerherr Graf Zech v. Bur⸗ 
kersroda auf Burg Heßlar. — Landrath v. Biltzings⸗ 
löwen auf Haynrode. 

(Städte.) Bürgermeiſter Gler zu Mühlhauſen. 
— Stadtrath Raſch zu Naumburg. — Bürgermelſter 
Treuding zu Groß⸗Salza. — Apotheker Dr, Luca⸗ 


nus zu Halberſtadt. 
(Landgemeinden.) Ortsſchulze Veit zu Nock⸗ 
zu Langenſtein. 


witz. — Ortsſchulze Hartmann 
Weſtphalen. 


(Ritterſchaft! Minden, Ravensberg und 
Paderboenſcher Wahlbezirk. Reglerungs ⸗Vice⸗ 
Präſtdent Freiherr v. Wolff⸗Metternich auf Ame⸗ 
ng. — Weſtphäliſcher und Märkiſcher Wahl⸗ 
bezirk. Landrath Freiherr v. Bockum⸗Dolffs auf 
Völlinghauſen. Of: und Weſtmünſterſcher 
Wahlbezirk. Erbkämmerer Graf von Galen auf 


— 


Affen. — Aus allen Landtags-Abgeorhneten 
des Standes im Allgemeinen, Graf v. Bocholz 
auf Störmede. 

(Städte.) Minden, Ravensberg und Pa⸗ 
derbornſcher Wahlbezirk. Juſtizrath, Raths hert 
Koch zu Minden. — Weſtphäliſcher und Mär⸗ 
kiſcher Wahlbezirk. Fabrikant Ebbinghaus zu 
Iſerlohn. — Oſt⸗ und Weſtmünſterſcher Wahl⸗ 
bezirk. Ober⸗Bürgermeiſter Hüffer zu Münſter. — 
Aus allen Landtags⸗Abgeordneten des Stan⸗ 
des im Allgemeinen. Juſtiz⸗Commiſſair, Raths⸗ 
herr Dröge zu Arnsberg. 

(Landgemeinden) Minden, Ravensberg 
und Paderbornſcher Wahlbezirk. Kolon Meyer 
zu Südhemmern. — Weſtphäliſcher und Märki: 
ſcher Wahlbezirk. Bürgermeister Pilger zu Bor⸗ 
geln. — Oft: und Weſtmünſterſcher Wahlbe⸗ 
zirk. Schulze Forkenbeck zu Lüdinghauſen. — Aus 
allen Landtags⸗Abgeordneten des Standes im 
Allgemeinen. Landrath Devens zu Welheim. 

e Rhein: Provinz. 

(Vormals reichsunmittelbare Fürſten.) Se. 
Durchlaucht der Fürſt zu Solms⸗Hohenſolms⸗Lich, 
N — Se. Durchlaucht der Fürſt zu 

ed. 

(Ritterſchaft.) Landrath Freiherr v. Hilgers 
auf Rotzerhof. — Freiherr v. Rigal auf Grünland. 
— Hammerherr Graf v. Hompeſch⸗Ruhrich auf 
Ruhrſch. — Kommerzienrath Kayſer auf Nieder⸗Trier⸗ 
weiler. 

(Städte.) Kommerzienrath von der Heydt zu 
Elberfeld. — Kommerzienrath Haſenklever zu Eh⸗ 
ringhauſen. — Kaufmann Bruſt zu Boppard. — 
Kaufmann Flemming zu Geilenkirchen. 

(Landgemeinden.) Kanonikus Lenſing. 
Landrath a. D. v. Ham, — Gutsbeſitzer Kamp, — 
Rath Karl Cetto. 


Deut ſchlan d. 


Nürnberg, 13. Oktober. Am 9. Oktober früh 
wohnte Ihre K. Hoh. die Kronprinzeſſin mit Ih⸗ 
ren durchlauchtigen Eltern in Balreuth dem ſonn⸗ 
tägigen Gottesdienſt bei. Das Sonntags Evangelium 
(Matth. 22): „Das Himmelreich iſt gleich einem Kö⸗ 
nige, der ſeinem Sohne Hochzeit machte“ wurde von 
dem K. Konfiftorialrath und Hauptprediger Dr. Gabler 
in ergreifender Rede angewandt. Unterdeſſen waren im 
K. Schloſſe die Vorbereitungen zur feierlichen Uebergabe 
getroffen worden. Unter einem Thronhimmel nahm Ihre 
K. Hoh. die Kronprinzeſſin in Mitte Ihrer hohen El⸗ 
tern Platz; der K. preuß. Uebergabskommiſſär, Staats⸗ 
Miniſter v. Rochow, mit den ihm beigegebenen Kava⸗ 
lieren, Kammerherren Grafen von Rödern und von 
Schaffgotſch, ſo wie der K. preußiſche Hofſtaat ſtanden 
rechts; gegenüber der Miniſter Graf von Seinsheim, 
als K. baieriſcher Uebernahmskommiſſär, mit dem bel⸗ 
gegebenen Kavalſer, Kämmerer und Regierungs⸗Rath 
Fthrn. v. Welden, und dem neuen Hoſſtaat der Kron⸗ 
prinzeſſin. Nach einer Anrede des K. baſeriſchen und 
dann des K. preußiſchen Hofkommiſſärs an Ihre K. 
Hoheit und öffentlicher Vorleſung der Protokolle über 
die felerliche vollzogene Uebergabe und Uebernahme wur⸗ 
den dleſelben von den beiderſeitigen Bevollmächtigten 
ausgewechſelt, unterſchrieben und beſiegelt. Hierauf nah⸗ 

men der K. preußiſche Hofſtaat und der K. Uebergabs⸗ 
Commiſſär bewegt Abſchied von der hohen Neuvermähl⸗ 
ten, während der K. baleriſche Hofſtaat und der K. 
Hofkommiſſar freudig zum huldigenden Handkuß heran⸗ 
traten. Sämmiliche geiſtliche, weltliche und Milltair⸗ 
Behörden waren Zeugen des ergreifenden Auftritts. Bei 
der Abreiſe paradirten wieder die Truppen; die Straßen 
vom Königlichen Schloſſe bis zu den letzten Häuſern 
der Vorſtadt waren wieder feſtlich geſchmückt; am Ere⸗ 
mitage⸗Thor ſtand eine Ehrenpforte mit der Inſchrift: 
„Hell und Segen!“ Knaben mit Fahnen und weiß und 
blau gekleidete Mädchen mit Kränzen waren hier auf⸗ 
geſtellt, die Scheidende zu begrüßen. — Am folgenden 
Tage (10. Oktober) traf Ihre Kgl. Hoheit die Kron⸗ 
peinzeffin von Amberg kommend in Regensburg 
ein. Die Stadt ſowohl als die Vorſtadt Stadtamhof waren 
feſtlich geſchmückt; die Ehrenpforten waren errichtet wor: 
den, in Steinweg, am Thore von Stadtamhof, und 
am Fuß der 10 0 An der zweiten waren 
die Schuljugend von Stadtamhof, das Landgerichtsper⸗ 
sonal und der Magiftrat, an der dritten der Magistrat 
der Stadt Regensburg aufgeſtellt. Vor dem Gaſthaus 
zum goldenen Kreuz befand ſich * Ehrenwache, und 
in der breiten Hauptſtraße von Stadtampof paradlrte 
das Infanterle⸗Regiment Gumppenbecg. Vor dem Ma, 
gen der Kronpeinzeſſin, welche nebft Ihren durchlauchti⸗ 
gen Eltern und dem Hofſtaat auch von dem Regierungs- 
Präſidenten Zehen. v. Zurhein begleitet war, ritt eine 


— 


Schaar Ehrenbürger, Unter Geſchützſalven, den Anre⸗] M 


den der Vorſtände, den milſtärlſchen Honneurs und 
tauſendſtimmigem Jubelruf hielt Ihre K. 
Einzug in die Stadt. In dem goldnen Kreuz empfing 
Sie die Aufwartung der Behörden und der Geiſtlich⸗ 
keit, und ſetzte nach der Mittagstafel die Reife fort. 
Am Moxrthor ſtanden die Schulkinder, Blumen un 
Kränze darreichend. (N. C.) 


der Einkommenſteuer hat das letzte Quartal einen Min⸗ 


Hohelt den | ſpäter 


d der Bank von England geſtürzt wäre. 
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Mänchen, 11. Oktbr. Ihre K. H. die Kron⸗ 
prinzeſſin Marie von Bayern iſt dleſen Nachmittag 
nach 3 Uhr mit ihren durchlauchtigſten Eltern am Weich⸗ 
bild unſerer Stadt angekommen. Schon am Morgen 
war eine ungewöhnliche Lebhaftigkeit in den Straßen 
bemerkbar. Gegen Mittag konzentrirten ſich die Maffen 
des Volks in der Ludwigsſtraße, die zum erſtenmal nicht 
weit genug war die Tauſende zu faſſen, welche gegen 
den Triumphbogen zuſtrömten, der an der Grenze des 
Burgftiedens errichtet war, wo der geſammte Magiſtrat 
zur ehrfurchtsvollen Bewillkommnung bereit ſtand. Der 
Zug ſelbſt von einer Abtheilung Küraſſiere geleitet unter 
Muſikchören, Aufſtellung der Zünfte mit ihren Stan⸗ 
darten ꝛc. und von der herrlichſten Witterung begünſtigt, 
bot einen würdigen, impoſanten Anblick. Tauſendſtim⸗ 
miger Jubel erhob ſich beim Anblick der Prinzeffin, und 
begleitete ſie unausgeſetzt bis zur Hofburg. Die an⸗ 
muthvolle junge Fürſtin, die überaus freundlich entgegen 
grüßte, war von dieſem herzlichen Empfang ſichtbar bes 
wegt. Und dieſe Geſinnung, die heute die Reſidenzſtadt 
jubelnd ausdrückte, iſt die Geſinnung des ganzen König⸗ 
reichs. — Der K. Preuß. Gen.⸗ Lieutenant und Gen.⸗ 
Adjutant des Königs Glaf v. Noftig, der den Trauring 
aus Berlin hierher brachte, war früher Adjutant des 
Feldmarſchalls Fürſten Blücher. Ich meldete ihnen ge⸗ 
ſtern, daß Graf Noſtitz zur Königl. Tafel gezogen wurde, 
heute kann ich die Notiz beifügen, daß König Ludwig 
dieſem hochverdlenten Offizier, als dem Retter Blüchers 
bei Ligny, einen überaus finnigen Toaſt ausbrachte. 
Zur gegenwärtigen Feier hat Se. Maj. der König einen 
neuen Geſchichtsthaler prägen laſſen, deſſen Revers das 
wohlgetroffene Doppelbildniß des erhabenen Brautpaars 
enthält. Dieſer von der Meiſterhand Volgt's gravirte 
und in unſerer trefflichen Münzanſtalt muſterhaft aus⸗ 
geprägte Thaler iſt der 30ſte der unter der Regierung 
unſers Königs erſchienenen Geſchichtsthaler. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird auch am Tage der Einweihung der 
Walhalla ein für dieſe Gelegenheit beſtimmter Geſchichts⸗ 
thaler ausgegeben werden. — Aus der Pfalz befindet 
ſich ſeit geſtern eine Deputation in unſerer Stadt, um 
Sr. K. H. dem Kronprinzen die Gaben der Bewohner 
dieſes Kreiſes ehrfurchtsvoll zu überreichen. Selbe be⸗ 
ſtehen aus der Schenkungsurkunde der Schloßruine Ham⸗ 
bach mit 40 Morgen Landes, einem großen filbernen 
Pokal und zwei Fuder des auserleſenſten Weins. 

; (A. A. 3.) 
Hamburg, 13. Okt. Bis zum 30. September 
ſind bei der hieſigen Unterſtützungs⸗Behörde im Ganzen 
4,200,000 Mark Banco (ungefähr 2,100,000 Rihir. 
Preuß. Cour.) für die Abgebrannten eingegangen. Im 
verfloſſenen Monat ſind unter Anderem 500 Fl. von 
Sr. Durchl. dem Herzoge von Sachſen⸗Melningen und 
1424 Mark 12 Sh. Banco als Ertrag der in Luxem⸗ 
burg durch Herrn Biſchof Laurent veranſtalteten Samm⸗ 
lung eingegangen. 


Großbritannien. 


London, 11, Oktober. Das Reſultat des geftern 
aufgemachten Status der Staatseinnahme hat die Er⸗ 
wartungen der Freunde des Peelſchen Finanzſyſtems ſehr 
getäuſcht. Ungeachtet der bedeutenden, auf mindeſtens 
1 Million Pfd. St. zu berechnenden Summe, welche 
der Getreldezoll eingebracht hat, und ungeachtet des auf 
ungefähr 300,000 Pfd. St. ſich belaufenden Ertrages 


derertrag der Staatseinnahme zum Belaufe von 
67,473 Pfd. St. im Vergleich zu dem korreſpondiren⸗ 
den Quartal des Jahres 1841 geliefert, während frei⸗ 
lich das ganze mit dem 10. Okt. 1842 geſchloſſene 
Finanzjahr einen Mehrertrag von 355,981 Pfd. Sterl. 
im Vergleich zu dem unmittelbar vorhergehenden Finanz⸗ 
jahre (vom 10. Dkt. 1840 bis zum 10. Okt. 1841) 
ergeben hat. An der Börſe hat dieſes Reſultat fo un⸗ 
günftig eingewitkt, daß die Conſols etwa Y, Ct. im 
Preiſe gefallen find, deſſenungeachtet ſcheint man ſich in 
der kaufmänniſchen Welt der Ueberzeugung hinzugeben, 
daß das nachtheilige Ergebniß nur in temporalren Urſa⸗ 
chen ſeinen Grund habe und daß insbeſondere die wie⸗ 
derauflebende Thätigkelt in den Fabrikdiſtrikten auch auf 
die Staatseinnahme ihren günſtigen Einfluß bald wie⸗ 
der üben werde. 

Große Senſatlon hat geſtern hier die Nachricht ver⸗ 
urſacht, daß der leitende Direktor der Mancheſter 
Bank, Namens Burdekin, ſich aus dem Staude ge⸗ 
macht und nach den Vereinigten Staaten eingeſchffft 
habe, mit Hinterlaſſung eines Defizits von 13,000 Pfd. 
Sterl., und daß die Bank demzufolge werde liquidiren 
müſſen. Das Inſtitut iſt das erſte dieſer Art, welches 
nach dem Erlaß der Parlamentsakte vom Jahre 1825 
entſtand, durch welche den Banken geſtattet wird, eine 
ganz unbeſchränkte Anzahl von Theilhabern zu beſitzen. 
Die Aktien, jede zu 10 Pfd. St., wurden bei einer 


De anfangs gute Gefchäfte zu machen; aber man fing 


an, üdermä 
zu geffatten, ermäßigen Kredit zu geben, den Direktoren 


daß ſie beliebig Geld aus der Kaſſe nah⸗ 
dit daß Bank gereth dadurch fo ſehr in Mißkre⸗ 

i Hon im vorigen Jahre ohne zeitige Hälfe 
begangene Raub (denn Burdetin for er 1 2 N 


enge von Individuen untergebracht und die Bank 
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erſt vor wenigen Tagen aus der Bank von England 
gezogen und mit ſich genommen haben) macht ihr ein 
Ende und wird viele arme Leute drückend belaſten. Das 
eingeſchoſſene Aktien Copital wird auf 780,000 Pfd. 
Sterl. angegeben und auf jede Aktie, von denen viele 
in den Händen armer Leute ſind, müſſen 2 Pfd. St. 
nachgeſchoſſen werden. In der vorlgen Woche waren 
die Aktien zu 2 Pfd. St. notirt. 

Die Verhandlungen der Prozeſſe gegen die ver 
hafteten Arbeiter ſind in den Fabrikdiſtrikten noch in 
vollem Gange. Der Spezlalgerichtshof für Lancaſhite 
iſt am 9. in Liverpool durch eine Rede des vorſitzenden 
Richters, Lord Abinger, eröffnet worden. Die Gerichts⸗ 
rolle weiſt 123 Angeklagte nach, zu denen indeß noch 
die zuletzt verhafteten Chartiſten Feargus O' Connot, 
Sholes field, Hill und Conſorten hinzukommen. In Staf 
ford und Cheſter iſt bereits eine Anzahl von Strafur⸗ 


theilen ausgeſprochen worben, meiſtens auf ein bis zwei“ 


jähriges Gefängniß lautend. Nur zwei der Angeklagten 
wurden zur Deportation und zwar auf Lebenszeit ver⸗ 
urtheilt. — Der Chartiſtenführer M'Donall, den man 
nach den Vereinigten Staaten entflohen glaubte, iſt in 
Guernſey verhaftet worden. 


Die Morning Poſt erklärt, nach einer glaubwürdi⸗ 


Correſpondenz aus Kalkutta, daß Lord Ellendorough nie: 
mals weder dem General Pollock noch irgend einem 
andern Offizier den Befehl zum Rückzuge aus Afgha⸗ 
niſtan ertheilt habe, wie bekanntlich ganz allgemein be⸗ 
hauptet worden iſt. 

Gifford, der bekanntlich in Southampton als Urhe⸗ 


ber des angeblichen Mordanfalls auf den Denuncianten 


der angeblich gegen die Königin gerichteten Chartiſten⸗ 
Verſchwörung, Namens Pierce, verhaftet worden ift, hat 
nach völligem Beweiſe ſeiner Unſchuld ſeine Freiheit wie⸗ 
der erlangt. 

Der Herald berichtet, daß außer England, ſich auch 
die Vereinigten Staaten und Frankreich eifrig bemühen, 
den Frieden zwiſchen Teras und Mexiko zu vermitteln. 


Zugleich meldet er indeß, daß die für die mexikaniſche 


Regierung beſtimmte Dampffregatte, deren Beſchlagnahme 
auf der Themſe früher berichtet worden, jetzt auf Befehl 
der Miniſter freigegeben und nach Mexiko abgeſegelt ſel. 


Frankreich. 


Paris, 10. Okt. Der König empfing vorgeſtern 
Abend in St. Cloud den See⸗Miniſter, den Freiherrn 
Alexander v. Humboldt und den Grafen v. Mornay, 
Franzöſiſchen Geſandten am Schwediſchen Hofe. — Ge⸗ 
ſtern um 1 Uhr verſammelte ſich der Minſſter⸗Rath uns 
ter dem Vorſitze des Königs. — Der König und dle 
Königin der Belgier werden heute in St. Cloud erwar⸗ 
yet. — Der Prinz von Joinville und der Herzog von 
Aumale find vorgeſtern von Paris abgereift, der Erſtere 


nach Breſt, um von dort feine Reife nach Liſſabon und 


Rio⸗Janeiro anzutreten, der Zweite nach Toulon, von 
wo er ſich nach Algier einſchiffen wird. 


In Gutzkows neu erſchienenen Pariſer Bries 
fen findet ſich folgende charakteriſtiſche Schilderung über 
Thiers Perſönlichkeit: Im linken Centrum, drel Bänke 
hinter den Miniſtern, dicht neben dem General Pair 
hans, ſaß eine kleine Geſtalt mit auffallenden, an Na⸗ 
poleon erinnernden Geſichtszügen. Dieſe Geſichtszüge 
jugendlich, das Haar grau. 


rin, daß 
man in Gulzots Biuſt es hätte können klopfen hören. 


das Genie diepeg 


Stimme, Die bedeutendſten Schaufpieler und Redner 

atten von jeher mit ihren Naturmitteln zu kämpfen. 
Thlers hat ein Organ, das nicht nur unangenehm hoch, 
ſondern auch unrein und belegt iſt. Seine Stimmwerk⸗ 
zeuge ſind eng und geben den Ton nur gewaltſam von 
ſich. Hier find keine Modulatſonen von Höhe und Tiefe 
möglich. Hier fließt kein feifher Bergquell aus dem 
Felſen der Bruſt. Hier iſt keine Malerei der Letden⸗ 
ſchaften, kein Auf⸗ und Niederfteigen möglich, ſondern 
mit großer Mühe dreht ſich ein einziger dütrer und raus 
her Faden zuſammen, ein einziger Ton, der ſich zuwei⸗ 
len in völlige Heiſerkeſt und katarrhaliſche Aff, ktlon ver⸗ 
liert. Jeden Augenblick fürchtet man, daß dies mitge⸗ 
nommene Organ erſchöpft iſt. Das ſtereotype Lächeln 
dieſer Mienen bekommt einen Anhauch von Schmerz. 
Der Gedanke, die Leidenſchaft, das Talent kann ſich 
nicht ſo den Weg durch die Organe bahnen, wie es 
möchte. Und doch dauert dies ſchartige Inſtrument aus. 
Schon im erſten Worte heiſer, kann Thiers ſtundenlang 
reden, ohne erſt heiſer zu werden. Man gewöhnt ſich 
allmählig an dieſe fiſtulirende Monotonie, ja noch mehr, 
man findet ſie zuletzt melodiſch. Der geiſtvolle Gedanke 
giebt dieſen heiſern Tönen eine höhere Art von Wohl⸗ 
laut, das bewunderungswürdige Talent des freien Wor⸗ 
tes verwandelt zuletzt dies Gekrächz in Geſang. Das 
Geheimniß dleſer reizenden Wirkung der Thlers'ſchen 
Rede ift die Improviſatlon. Die Worte ftrömen. frei 
dem Gedanken zu. Nichts iſt geſucht. Alles ergiebt 
ſich von ſelbſt. Er wurde oftmals unterbrochen, aber 
jede Unterbrechung lieh ſeinem Vortrage eine neue Schön⸗ 


heit, denn er verflocht unerſchrocken die Antwort in den 


Zuſammenhang ſeines Ganzen. Auf Alles ſchnell ge⸗ 
faßt, wußte er Alles ſchnell zu löſen. Ohne Pedanterie 
erklärte er manches für unerheblich. Auf Zahlen kommt 
es ihm wenig an. Er läßt ſich nichts irren, nichts an⸗ 
fechten und vertäth, was noch wichtiger iſt, keine Em⸗ 
pfindlichkeſt. Es giebt gewiſſe pomphafte Redner, die 
der Widerſpruch reizt, die mit glühendem Kopf die Kar⸗ 
ten wegwerfen oder ſich diefe und jene Einreden anders 
zu erbitten erlauben. Thiers behält eine immer gleiche 

onhomie. Er verliert fein Gleichgewicht auch dann 
nicht, wenn ſich Alles gegen ihn erhebt. Mit Ruhe 
ſchlägt er die Hände über einander, geht rechis, geht 
links, trinkt Waſſer, lächelt und wartet, bis man die 
Gnade hat, ihn wieder hören zu wollen. Selbſt beſiegt, 
verläßt er nie die Tribune ohne ſchlagenden Eindruck, 
und fein Eindruck iſt um fo ſicherer, als er ſich natür⸗ 
licher Hllfsmittel bedient. Iſt die Idee, die Frage zu 
Ende, ſo ſchließt Thiers. Er macht keine Coda, keine 
Dorologie, kein Amen, ſondern ſetzt ſich feiſch und kurz 
auf feinen Seſſel nieder, den er unverwandten, unver⸗ 
änderten Antlitzes, nur mit etwas gerötheter Wangen⸗ 
farbe behauptet. Thiers iſt unſtreitig eine der denkwür⸗ 
digſten Erſchelnungen unferer Zell. Ein Journallſt, der 
in die Strudel einer Revolution geräth und von ihnen 
emporgetragen wird, um zweimal Premierminiſter einer 
der erſten Nationen der Welt zu werden. Man ſtaunt 
über die Umſtände, die eine ſolche Ausnahme geſtatten 
konnten, man ſtaunt noch mehr über das Talent des 
Mannes, der die Umſtände fo glücklich zu benützen wußte. 
Thiers Schwerpunkt iſt die Kammer, fein Talent die 
Zunge und feine Parze die Verlegenheit, die Berwick⸗ 
lung, der Hader Frankreichs. Für unſer Gefühl liegt 
etwas außerordentlich Ueberraſchendes in der Wahrneh⸗ 
mung, daß Thlers fein Glück im Grunde nicht einem 
Glücksſtern allein verdankt, nicht einmal einem umfaſ⸗ 
ſenden großen Genie, ſondern nur einem vereinzelten per⸗ 
ſönlichen Talent, dem Talent der Rede. Ich geſtehe, 
ich bin über dieſe Entdeckung erſchrocken. Ich habe die 


Kammee geſehen, habe mich überzeugt, daß ſie au fond 


ſicher viel Ernſt und guten Willen hat, daß ſie ihre 
Stimmen, ihre weißen und ſchwarzen Kugeln nicht leicht⸗ 
ſinnig vergiebt, aber ihre äußere Phyſiognomle iſt leicht: 
ſinnig. Nicht der Gedonke, nicht die Begeiſterung für 
ihre hohe Aufgabe behereſcht fie, ſondern das Talent, 
und wenn es das niedrigſte wäre. Thiers ſagte mir: 
„Unſere Kammer will, unterhalten fein; es find nur 
Leute darin, die ſich nicht entſchließen können, zum alt: 
gemeinen Beſten ſich zu langweilen. Wer ihrer gewiß 
fein will, muß fie amüſiren.“ — Und in der That, 
Thiers beherrſcht die Kammer dadurch, daß er ſie amü⸗ 
fit, Die Kammer weiß es und geſteht ihre Schwäche 
dadurch ein, daß fie nicht mehr ganz dle Stärke ihres 
Lieblings iſt. Sie weiß, daß Thiers eine zu lebhafte 
Einbirvungsfraft hat, um ein völlig beſonnener Staats⸗ 
mann zu fein. Aber was ſie jetzt dem feurigen, ſcharf⸗ 
finnigen, witzigen Redner nicht mehr iſt, das war fie 
ihm früher, die Staffel ſeines Ruhmes. Es iſt nicht 
1 Staatsmannes, das ihm von der Höhe 
des fünften Stocks in fein glänzendes Hotel am Platze 
St. Georges brachte, ſondern fein Talent. Das Talent 
iſt in Frankreich immer glücklicher, als das Genie, viel⸗ 
leicht überall. So lange die Könige in Frankreich von 


ihren Miniſtern abhängen, fo lange dieſe Miniſterien 


von der Kammer abhängen, kann ſich die Laufbahn eis 
nes Thlers in jeder Jahresſitzung wiederholen. Ein 
junger Deputlrter tritt zum erſtenmale auf. Er wartet 
5 Minuten, bis der Lärm der ſchwatzhaften Volksver⸗ 
«teten ſich verzogen hat, er ſetzt einigemale an, aus dem 
neben ihm ſtehenden Glaſe Zuckerwaſſer zu trinken, er 


2 


1849 


beginnt: „Meine Herren!“ Erſt kritiſirt man das Or⸗ 
gan, dann ſeinen Dialekt, ob er aus dem Norden oder 
Süden iſt, dann folgt man feiner Action, dann feinen 
Pauſen, ſeinem Tonfall, endlich ungefähr ſeinem Sy⸗ 
ſtem, zuletzt der Anſicht, die er über den vorliegenden 
Fall vorträgt. Iſt die letzte, wenn nicht richtig, doch 
ſcharfſinnig, hat er witzige Wendungen, merkt man nicht 
die eingelernten Phraſen des Gerichtshofes, des Kathe⸗ 
ders, den hohlen Schwulſt eines Odilon Barrot, merkt 
man nicht die trockene Nüchternheit eines ſchmuckloſen 
Republikaners, gefällt das Organ, die Ausſprache, dle 
Manier, replicitt er ſogar mit Verſtand und Geiſtes⸗ 
gegenwart auf Zwiſchen⸗Einwürfe, fo iſt das Glück 
eines ſolchen Anfängers in Paris gemacht. Noch ehe 
die Rede endet, hat der König ſchon Bericht von dem 
neuen Genie. Des Abends ſprechen von ihm alle Jour⸗ 
nale. Die Miniſter waren glücklich, einen ſolchen Red⸗ 
ner zum Vertheidiger ihrer Handlungen zu machen. Bei 
der nächſten Miniſterial⸗Combinatſon hat man einen 
Miniſter, der vor einem Jahre noch von der Gnade 
eines Buchhändlers lebte. 
Portugal. 

Liſſabon, 3. Okt. Die finanzielle Kriſis ſcheint 
zum größten Theile beſeitiget zu fein, wenigſtens befindet 
ſich der Finanzminiſter, Baron Topal, jetzt im Beſſtze 
größerer Geldmittel, als dies ſeit langer Zeit der Fall 
geweſen iſt. Am 1. Okt. hat er der britiſchen Regle⸗ 
rung eine Zahlung von 102,500 Pfd. St. für die am 
1. September und 1. Oktober fällig geweſenen Termine 
der bekannten alten Schuldforderungen Englands gelei⸗ 
ſtet, außerdem noch 12,500 Pfd. St. zur Bezahlung 
der durch die gemiſchte Commiſſion tn. London ('quidir⸗ 
ten Soldrückſtände brltiſcher Offiziere nach London re: 
mittirt und allen in Aktivität befindlichen Beamten ih⸗ 
ren vollen Monatsgehalt ansbezahlt. Von Oporto aus 
ſind dem Miniſter 300, von der Liſſaboner Bank 200 
Contos vorgeſchoſſen worden, dagegen iſt das Arrange⸗ 
ment wegen Anleihung von 1000 Contos auf die Zehn⸗ 
ten noch nicht zu Stande gekommen. 

In dem Diſtrikt von Maroao iſt die Ruhe völlig 
wieder hergeſtellt. 
Waffen der über die Gränze geflohenen Soldaten, welche 
an dem letzten Aufruhrverſuch Thell genommen haben, 


ausgeliefert. 
Schweiz. 

Baſel, 5. Oktober. Hoffmann von Fallersleben 
iſt bei ſeiner Durchreiſe durch Baſel, von Straßburg 
kommend, wo er Vice⸗Präſident der Sektion für Litera⸗ 
tur war, von einem Theil der Bürgerſchaft mit Fackel⸗ 
zug und Serenade begrüßt worden. 


Aſien. 5 

Macao, 7. Jun. Die genaueſte Darſtellung des 
Falles von Tſchapu enthält folgendes Schreiben ei⸗ 
nes Engliſchen Offiziers: „Wir verließenldie Inſel Tſchu⸗ 
ſan am 8. Mai; am 16. Mal unterſuchten wir mit 
dem „Phlegeton“ und der „Nemeſis“ die Umgegend von 
Tſchapu, ohne geſtört zu werden, und vergewiſſerten uns 
über die Vertheidigungsmittel der Chineſen. Ein Steich 
Landes von etwa 3 Engliſchen Meilen von Oſten nach 
Weſten, welcher an den Vorſtädten des Platzes endete, 
enthielt drei von einander abgeſonderte Hügel; die Ver⸗ 
tiefungen zwiſchen denſelben waren durch Feldvertheidi⸗ 
gungen befeſtigt; auf dem letzten der Hügel, der Stadt 
zunächſt, befanden ſich zwei Batterieen, etwa in dem 
Drittel der Höhe, von denen die eine aus 7, die an⸗ 
dere aus 5 Kanonen beſtand. Vor der Stadt, längs 
dem Waſſer hin, befand ſich eine Batterle, deren Stärke 
man auf 14 bis 15 Kanonen ſchätzte; noch weiter ge⸗ 
gen Weſten lag eine andere; zuſammen waren gegen 
45 Kanonen an der Seeſeite. Die Hügel und die 
Werke ſchlenen mit Soldaten bedeckt. Am 17. Mai 
liefen wir ein. Am 18. Mai ankerten der „Cornwal⸗ 
lis,“ die „Blonde“ und die „Modeſte“ den Batterien 
gegenäber, ihnen ſo nahe als möglich, und eröffneten 
das Feuer. Daſſelbe wurde nur ſehr ſchwach erwiedert. 
Während dieſer Zeit wurden die Truppen zur Rechten, 
gegen Oſten, an einer ſchönen ſandigen Bat ohne Un⸗ 
fall gelandet, und drangen unter Anführung des tapfern 
Sir Hugh vorwärts, über die Höhen, und kamen bald 
auf einen Wegdamm, welcher zur Stadt führte. Die 
Chineſen flohen vor ihnen nach allen Richtungen. Mög⸗ 
lichſt bald, nachdem unfere Truppen von der ͤſtlichen 
Seite vorgedrungen, wurde die Marlne⸗Brigade im We⸗ 
ſten von den Hügeln gelandet, und vereinigte ſich zwi⸗ 
ſchen den Hügeln und den Vorſtädten mit den Tiup⸗ 
pen. Bis dahin hatte die Vertheidſgung noch keinen 
Verluſt herbeigeführt. Nun aber nahmen 300 Tata⸗ 
riſche Truppen, welche ſahen, daß ein Entfliehen für fie 
unmöglich war, und die Meinung hegten, daß die Eng: 
länder ihnen keine Gnade gewähren würden, von einem 
Haufe, welches an diefem Platze lag, Beſitz, und ver⸗ 
theidigten ſich ganz verzweifelt. Erſt als das Haus 
zuſammenſtürzte, wurden 40 Mann derſelben gefangen 
genommen; die Uebrigen kamen um. In dieſem Un⸗ 
ternehmen haben wit bedeutenden Verluſt erlitten; Oberſt 
Tomlnſon vom 18ten Regimente und 8 Mann von den 
Tiuppen wurden getädtet; Gen.⸗Adjutant Oberſt Moun⸗ 
tain, Campbell vom 5ö5ſten Regimente und Jodell vom 
49ſten Regimente, fo wie 45 Mann, wurden ſchwer 


Die ſpaniſchen Behörden haben die 


vertwurbet; von den Matroſen wurden 2 Mann getödte 
und 4 Mann verwundet. Die Stärke der Chineſen 
betrug 10,000 Mann, wovon ein Dultthell Tataren⸗ 
Truppen waren. Eine ſehr große Menge Waffen aller 
Art iſt in unſere Hände gefallen.“ 

Der Malta⸗Korreſpondent der Times verſichert, über 
Bagdad die Nachricht erhalten zu haben, daß der Ge⸗ 
neral Pollock die Feſtung Kabul ſchon erreicht habe, 
und daß die Afghanen geſchlagen worden fein, indeſſen 
will die Times die Wahrheit dieſer Nachricht nicht ver⸗ 
bürgen. Man glaubt übrigens, daß General Nott am 
6. September vor Kabul hätte eintreffen können. 


Tokales und Provinzielles. 

Breslau, 16. Oktbr. Heute feierte die ſchleſiſche 
Provinzlal⸗Bibelgrſellſchaft ihr 27. Stiftungsfeſt in der 
Hauptpfarrkirche St. Elifabeth. Nach der, von Herrn 
Diakonus Crüger gehaltenen Amtspredigt verſammelte 
ſich die Gemeine vor dem Altate, wo Herr Ekkleſiaſt 
Kiepert nach einleitendem Vorworte die Vertheſlung 
von 84 Bibeln und 4 Neuen Teſtamenten an die um 
das Altar gereihten Empfänger — arme Conſirmanden 
und einige dürftige Erwachſene — vornahm 9), und mit 
Gebet und Segen dle Feier beſchloß. Wöhrend derſelben 
ſammelten Mitglieder der Bibelgeſellſchaft an den Kirch⸗ 


thüren die Spenden der Gemeine ein, welche eine Summe 


von 43 Rehlr. 19 Sgr. 6 Pf. ertrugen. 

Aus dem 23. Berichte der Provinzlal⸗Bibelgeſellſchaft, 
welcher die Jahre 1840/41 umfaßt, thellen wir Folgen⸗ 
des mit. — An die Stelle des ehemaligen Seminar: 
Direktors Binner wurde am 9. Novbr. v. J. Herr 
Ekkleſiaſt Laffert zu St. Salvator erwählt. — Der 
Beſtand der h. Schriften betrug Ende 1839: 

u 492 Bib. 437 N. Teſt. 
Hierzu wurden a) gekauft 1700 „ 1300 
b) von der preuß. Haupt⸗Bi⸗ 

bel⸗Geſellſchaft in Berlin 

geſchenkt 


„ 


408 „ 


im Ganzen 2600 „ 1737 „ 

Davon wurden a) für ſehr i i 
ermäßigten Preis verkauft 1308 „ 246 
b) verſchenkt 773 974 


— 


ver eH 


Ba 2 er u 


im Ganzen 2081 „ 620 u 
fo daß am 31. Dez, 1841 
ein Beſtand von. 519 „ 1117 5 


verblieb. 
Seit ihrem Entstehen (22. Mai 1816) bis zu bie: 
ſem Tage hat die Provinzial-Bibelgeſellſchaft verthellt: 


28810 Bibeln und 21283 N. Teſtamente. - 
Der Kaffenbeftand war 
Ende 1839... . 1187 Relr. 1 Sgr. 7 Pf. 


Dazu traten in den Jahren 
1840/41 a) Beiträge von 


279 Gebern 659 „ 28 „ 8 % 
b) 2 Feſtſammlungen 95 „ 12 „ — * 
e) Erlös aus verkauften s 

A re, 
d) an Kapftalszinſen 83 „ 15 „ — „ 


im Ganzen 2683 „ 1 


[2 11 ” 
Da die Gefammit: Ausgabe 


in den beiden Jahren . 1420 „ 15 „ 6 
betrug, ſo verblieb am 
31. Dezbr. 1841 ein 4 Fr 
Kaſſenbeſtand von . . . 1262 „ 16 „ 8 77 
und zwar in zinstragen⸗ 

den Papieren 880 „ — „ - 
in barem Gele .... 412 „ 16 „ 5 


Das gute Werk, welches nun bereits 27 Jahre 


ſegensreich ſich bewährt 
liche Fruͤchte tragen. 


Aus Oberſchleſien, im Oktober. (Prlvatmitth.) 
Vor mehreren Wochen las ich einen Artikel in dieſer 
Zeltung, worin der oberſchleſiſch⸗polniſche Dlalekt ein 
Jargon genannt wurde, über welchen Natlonal⸗Polen 
nur lachen, und den man zu Nutz und Frommen der 
polniſchen Sprache ſelbſt, je eher je lieber ausrotten 
müſſe, um an feine Stelle das Deutſche zu ſetzen. Man 
müſſe ſich daher auch wundern, wie feit Kurzem, wahr⸗ 
ſcheinlch durch das Beiſpiel des polniſchen Predigers 
und Sprachforſchers Mongrovius in Danzig vrran⸗ 
laßt, die hohe Landesbehörde mehrfach angegangen wer⸗ 
den konnte, zur Erhaltung dieſes Gewaſches, die Semi- 
nariſten polniſch lernen zu laſſen; damit ſie in Schulen 
ſlaviſcher Gegenden, der dortigen Jugend in ihrer Mut⸗ 
terfprache Unterricht erthellen könnten. — Wahrſcheinlich 
glaubte Schreiber diefer Zellen, etwas Großes gefagt zu 
haben, als er dies in die Zeitungen einrücken ließ. 
Indeß zeigt fein ganzer Auffab von gänzlicher Unkennt⸗ 
niß ſowohl der polnifhen Sprache, als auch der fehler 
ſiſch⸗polniſchen Zuftände überhaupt. Seinen Haß gegen 
die Slaven, den er mit fo vielen Deutſchen theilt, wol: 
Un wie ihm gern verzeihen. — Was zuvörderſt das 
Lachen der National⸗Polen über die ſchleſiſch⸗ſlaviſche 
Mundart anlangt, fo ift hierauf eben fo wenig Gewicht 
9 280 Bibeln und 100 N. Krſtamente waren bereits in 

die Provinz vertheilt worden. 


hat, möge auch fernerhin gedeih⸗ 
Joh. 


2 


t 


legen, als wenn ein Natſonal⸗Deutſcher, mit dem 
ſchrecklſchen Deutſch, welches in manchen Gegenden Schle⸗ 
ſtens geſprochen wird, fein Geſpött treibe. Es iſt in 
dieſem Falle noch Niemanden eingefallen zu fagen: weil 
die Leute in der und der Gegend fo erbärmlich ihre 
Muttetſprache reden, wäre es eine Wohlthat für das 
Hochdeutſche, ihnen ihre Sprache zu nehmen, und ſie 
eine fremde lernen zu laſſen. — Referent, der ſowohl 
das Hochpolniſche als auch das ſchleſiſch⸗polniſche kennt, 
kann verſichern, daß zwiſchen Erſterem und Letzterem 
lange nicht der Unterſchled ſtattfindet, als zwiſchen dem 
ſchleſiſch⸗deutſchen Bauernſargon mancher Gegenden, und 
der Sprache der gebildeten Deutſchen. — Bandki, 
ein National⸗Pole, der ſich um die Literatur ſeines Vol⸗ 
kes boch verdient gemacht hat, lachte nicht über den 
ſchleſiſch⸗polniſchen Diglekt, fondern ſagt in feiner Gram⸗ 
matik, daß man denſelben mit Unrecht gering ſchätze, 
und nimmt auch in feinem Wörterbuche häufig Rück⸗ 
ſicht auf die ſchleſiſche Bedeutung der polniſchen Wörter, 
a er führt ſogar in dem letztgenannten Werke, in der 
Vorrede Seite 12, wo et 7 polniſche Dialekte annimmt, 
sub Ne. 6 den ſchleſiſch polniſchen auch an. Jeder 
ſlaviſche Sprachſorſcher kann gar manches aus dieſer 
Mundart lernen, denn er findet in derſelben, allerdings 
neben vielen Germanismen, auch ächt alt polniſche Worte 
und Redeformen, die bei dem modernen Polen längſt 
außer Gebrauch gekommen ſind, aber verdienen, der Ver⸗ 
geſſenheit wieder entriſſen zu werden. Zur Beſtätigung 
des Geſagten, führe ich hier nur an, was die rühmlichſt 
bekannte Poſener Zeitſchriſt: Tygodnik literacki pro 


1841 Nr. 31 in ihrer Beurthellung über die in Op⸗ 


peln erſchienenen Gedichte des Hrn. Joſeph Lompa 
unter Anderm fagt: „mit freudigerem Gefühle, als man 
ches andere vorzüglichere ſchriftliche Produkt, begrüßte 
ich dies Büchlein, well in ihm der Duft einer ſeit Al⸗ 
ters her beſtandenen Stammverwandtſchaft mich lieblich 
anwehte. Ich fand nämlich darin, manche uralte Aus 
drücke unſerer Sprache wieder, die ſich bei dem daſigen 
(oberſchleſiſchen) Volke in ihrer urſprünglichen kräftigen 
Friſche erhalten haben. Ferner ſah ich ein, daß die 
Sprachweiſe des dortigen Autors, bel etwas größerer 
Vervollkommnung, nur unbedeutend von der unſtigen 
ſich entfernen würde. Endlich gelangte ich auch zu der 
Ueberzeugung, daß das oberſchleſiſche Volk nicht nur 
Bücher in ihrer Mutterſprache bedarf, ſondern auch das 
Bedürfniß darnach ſelbſt fühlt, und daß namentlich auch 
die Geiſtlichkeit die Verbreitung ſolcher Bücher wünſcht, 
um das Volk von einer üblen Gewohnheti abzubringen, 
der er beſonders an Sonntagen ſich ue — Wer 
hat denn ferner den Schreiber des Auffatzes, gegen wel⸗ 
chen ich polemiſirend auftrete, die Eröffnung gemacht, 
daß der preußiſch⸗polnſſche Dialekt beffer fel, als der 
ſchleſiſch⸗polniſche? Daß beide ſich einander nichts vor⸗ 
zuwerfen haben, hinſichtlich der Ausſprache, der Germa⸗ 
nismen und Archalsmen, kann man gleichfalls aus 
Bandtkl's Wortrede zu feinem Wörterbuche erſehen. Es 
müßte denn dem preußiſch⸗polniſchen dies als ein Vor⸗ 
zug angerechnet werden, daß «8, was bei dem ſchleſiſch⸗ 
polniſchen nicht der Fall iſt, noch mit kaſchubiſchen 
Worten und Ausdrücken gemengt ift? Ueberhaupt wird 
ja eine Sprache nirgend von den Ungebildeten rein und 
gut geſprochen. Referent hat Polen nach allen Richtun⸗ 
gen durchſtrichen, und gefunden, daß, fo wie in den an 
Deutſchland gränzenden Gegenden das Deutſche, ſo in an⸗ 
deren Landestheilen das Litthauiſche und Kleinruſſiſche 
der Reinheit der Sprache geſchadet hat. So iſt u es mit 
jeder Sprache. Der Gedildete nur, wo er ſich auch 
befinden mag, ſpricht feine Sprache gut und richtig. — 
Schließlich noch Einiges über die Nothwendigkeit des 
polniſchen Unterrichts neben dem Deutſchen in ſlaviſchen 
Schulen. Daß ganz deutſche Lehrer in dieſen Schulen 
nichts gewirkt haben, das beweiſt leider die traurige Er⸗ 
fahrung von 15 — 20 Jahren. Es liegt dies auch fo 
fehe in der Natur der Sache, daß es keines weiteren 
Beweiſes bedarf, auch wenn Jemand die betrübende Er- 
ſcheinung in Zweifel ziehen wollte, daß ein Menſchenge⸗ 
ſchlecht in ſlaviſchen Gegenden, trotz dem, daß überall 


Schulgebäude vorhanden ſind, ohne alle Bildung aufge⸗ 


wachſen iſt. Wie ſoll es denn nun aber mit diefen 
Nicht⸗Deutſchen, denen man allerhand Laſter und 9 
tugenden votwirft, beſſer werden, wenn ſie durch einen 
unzweckmäßigen Schulunterricht in der Unwiſſenheit er: 
halten werden, und nie zum klaren Bewußtſein ihrer 
Pflichten kommen? — Es wird fo viel über Methoden 
geſprochen und geſchrieben, in pabagogiſchen Zeitſchriften 
ſchüttet man fie faſt bis zum Ebel dutzendweiſe aus 
ob aber die Hunderttauſende von Polen in Schleſten 
nach einer zweckmäßigen Methode unterrichtet werden 
davon hört man nichts und es ſcheint faſt, als ob man 
ſich fürchte, Hiervon zu ſprechen, um nicht in Üben Ge⸗ 
ruch zu kommen. O ihr lieben Deutſchen, die ihr mit 
Recht fo ſehr an eurer Sprache hängt, verſetzt euch eins 


mal in die Lage eurer nicht germanifchen Landesbewoh⸗ he 


ner, die auch ihre Sprache, welche kein Zigeuner⸗Jargon 
if, innig lieben. Wie würde es euch gefallen, wenn 
auf einmal der Befehl erginge: In kuren deutſchen 
Schulen fol forthin nur franzöſiſch gelehrt, nur ganz 
franzöſiſche Lehrer angeftellt, und der deutſche Gottesdlenſt 
möglichſt beſchränkt werden. Wer nur etwas franzöſiſch 
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rabebrechen kann, ſoll ſich an franzöſiſchen Predigten ers 
bauen? Eure Jugend ſoll franzöſiſch konfirmirt werden? 
Welches Zetergeſchrei würdet ihr durch das ganze Land 
erheben. Seht, das iſt die Lage der ſlawiſchen Bevöl⸗ 
kerung des Landes! Iſt es daher denen wohl übel zu 
deuten, welche dieſen beklagenswerthen Zuſtand der Dinge 
kennen und von ihm täglich ſchmerzlich berührt werden, 
wenn fie ſich um Abſtellung folder Uebelſtände an bie 
hohe Landesbehörde wenden? Kein vernünftiger Menſch 
wird ſich der allmähligen gänzlichen Einführung des 
Deutſchen in unſerer Provinz entgegenſetzen wollen, aber 
dieſe muß ſo geſchehen, daß ſie wirklich etwas nützt, und 
darunter nicht Menſchen⸗ und Chtiftenbildung leidet. 
Deshalb verlangt auch Niemand ein Verdrängen des 
Deutſchen aus polniſchen Schulen, ſondern nur, zur beſ⸗ 
feren Beförderung der Haupt⸗Landesſprache, ein Neben⸗ 
einanderbeſtehen beider Idiome. Aus dleſem Wunſche 
können auch daher nur die Geſuche hervorgehen, daß es 
der hohen Laudesbehörde gefallen möge, das Polniſche 
als Unterrichtsgegenſtand in das Seminar aufnehmen zu 
wollen, und dagegen dem dieſe Sprache lernenden Se⸗ 
minarjften manches Andere zu erlaſſen, was er als auf 
Schulpoſten in polnifhen Gegenden als unnöthigen 
Ballaſt über Bord werfen muß. Es iſt nun einmal 
ein ſchlimmes Verhältniß, in welches ſich alle Grenzbe⸗ 
wohner verſetzt ſehen, daß fie zwei Sprachen lernen müſ⸗ 
ſen, und es thut dies zweiſprachige Weſen allerdings der 
übrigen Bildung Eintrag, indeß dieß läßt ſich nicht än⸗ 
dern. Dixi. 
Mannigfaltiges 

— Die franzöſiſche Regierung hat vor Kurzem ein 
Patent ertheilt auf eine neue Art den Pferden die Huf⸗ 
eifen aufzulegen. ft der Fuß des Thieres nach dieſer 
neun Methode einmal vorgerichtet, fo braucht man kei⸗ 
nen Schmied wieder, indem jeder Kutſcher, Reſtknecht ꝛc. 
die Eiſen ſelbſt ohne alle Mühe abnehmen und aufle⸗ 
gen kann. 

— In Magdeburg erfcheinen nächſtens die „Mit 
theilungen aus dem Leben Frledrich Wilhelm's III.“ 
von dem evangelſſchen Biſchof Dr. Eylert in Potsdam, 
der 33 Jahre lang dem verewigten Monarchen in 
vielfacher Beziehung nahe ſtand. 

— (Der Bauer J. H. Ramcke.) Im Holſtein⸗ 
ſchen, in der Nähe Pinnebergs, ſollte am 1. Septbr. 
der Bauer J. H. Ramcke wegen Mordes, nächſten Ver⸗ 
ſuchs zum Morde und Mordbrandes gerichtet werden. 
Eine zahlloſe Menſchenmaſſe harrt auf der Richtſtätte 
des Spektakels. Der Detiguent iſt auf dem Wege zum 
Richtplatze; untetwegs verſichert er noch dem ihn be⸗ 
gleitenden Geiſtlichen: „er müſſe heut mähen.“ Melter 
ſprengen von Pinneberg hetan, es entſteht ein Halt im 
Zuge — „der Mörder iſt begnadigt“ — — Indeß ift 
der Angeklagte nicht begnadigt, vielmehr iſt auf kräftige 
Verwendung des Dr. P. v. Kobbe bei dem König⸗Her⸗ 
zoge eine neue Unterſuchung befohlen,) da ſich bei dem 
Inquiſiten feit längerer Zeit Spuren von Wahnſinn zeig⸗ 


ten, — die indeß die Inquiſitionsbehörde für Verſtellung 
hielt, — und da das durch härteres Gefängniß, Ent⸗ 


ziehung gewöhnlicher Nahrungsmittel und Bequemlich⸗ 
kelten erpreßte, vom Inquiſiten widerrufene Geſtändniß 
dem ſeiner Mitinquiſiten widerſpricht. 
Inquiſitionsverfahren ſcheint ſich einige himmelſchreiende 


Unxrechtfertigkelten erlaubt und etwas Tortur, um den die Anſchuldiger und Hauptzeugen gegen ihn, feine Frau 


Angeklagten zum Geſtändniß zu bringen, für nothwendig 


ehalten zu haben, wie Undefangene dies ſchon aus des 


efenſors des Angeklagten, des Advokaten Gülich le⸗ 
ſenswerther „Vertheidigung des J. H. Ramcke“, Altona 
bei Hammerich, erſehen werden. Defenſor hatte, da 


„kein einziges wahres, jedenfalls kein nahes In⸗ 
dicium der That wider den Inquiſiten vorliegt, deſſen 
fragliche Geſtändniſſe aber als nichtig und die Anſchul⸗ 
digungen der Mitinquiſiten als falſch zu betrachten find,’ 
darauf angetragen: den Inquiſiten von der wider ihn 
erhobenen peinlichen Anklage zu entbinden und ihn aus 


feiner langjährigen Haft wiederum zu entlaſſen.“ — 
Die „Vertheidigung“ ſagt (S. 91): „In welche Lage 
war der Angeklagte verfegt worden, als er ſich endlich 
entſchloß, ſich für den Urheber jener ſchwarzen That aus⸗ 


zugeben? Mehrere Monate lang hatte er in einer im 


Erdgeſchoß befindlichen iſolirten dunkeln Arreſtkammer 
auf einem elenden Strohlager zugebracht. Die Ketten 
der ſchwerſten Art, welche ihn ſchloſſen, waren an feine 
Pritſche geſchmiedet, ſo daß ihm ſeine freie Bewegung 


im Kerkerraum auf zwei, höchſtens drei Schritte be⸗ 


ſchränkt war, und außerdem trug er an Hand und Fuß 
ſchwere Eiſenblöcke. In Folge ſeiner am 22. Novem⸗ 
ber 1838 beſchafften Depoſitſonen (gefänglich eingezogen 


war er ſeit dem Juni 1837) wurde dieſe Lage freilich 


um Vieles verbeſſert, allein es war nur eine ephemere 
Erleichterung, denn ſchon am folgenden Tage, da er 


jene Depoſitionen (ſein Geſtändniß) zurückgenommen, 


wurde das bisherige Kerker⸗ und Kettenverhältniß wieder 
has Schaue 
Dan he Urſache des Geſtändniſſes geweſen. 
44 A geben dnn 1839 erklärte der Angeklagte 
7 i 75 N 
) — der würdigen Falles bereits gedacht, 


mark“ den Artikel „Altona.“ Red. 


Das heimliche 


xgeftelle und ſeitdem iſt daſſelbe unverändert geblieben.“ 
rliche der Gefängniß⸗ und Kettenſtrafe iſt 


Zeitung unter „Däne⸗ 


(S. 67 der Verteidigung): „Excellenz ſagte mir: wenn 
ich nichts geftände, könnte ich ſitzen, daß ich 
ſchwarz werde (dieſe drohende Aeußerung halt 
das Gericht nicht desavouirt, S. 96); weiter 
ſagte Excellenz aber nichts; ich meinte aber, es würdr 
dann beſſer für mich ſein, wenn ich geſtände, und ich 
würde dann frei kommen. Ich konnte es in meinem 
Gefängniß nicht aushalten; das iſt die Wahrheit und 
darum habe ich es geſagt.“ Daſſelbe verſicherte er am 
30. April 1839, betheuerte am 20. Auguſt wiederholt 
ſeine Unſchuld, erklärte, es nicht länger im Gefangen⸗ 
hauſe aushalten zu können und bat zu verſchiedenen 
Malen, ihn nur je eher je lieber in's Zuchthaus zu 
ſchicken.“ (S. 73.) Dazu kamen vielfache Strafen. 
So berichtet die Vertheidigung (S. 98): „Am 15, Ok⸗ 
tober 1838 wurde Ramcke wegen überführter Wahrheltz⸗ 
widrigkeiten zu einer dreimal 24ſtündigen Gefängnif 
ſtrafe bei Waſſer und Brod verurtheilt, es findet ſich 
aber im Protokoll jenes Tages keine Wahr⸗ 
heitswidrigkeit, ſondern nur ein Ableugnen 
verſchiedener vorgehältener Umſtände.“ (Hör!) 
Eine gleiche Strafe erhielt er am 10. Januar 1839 
wegen vorgebrachter Unwahrheiten, „allein es iſt ſchwer, 
in dem Protokolle die Unwahrheiten zu entdecken.“ (S. 94.) 
Eine gleiche Strafe wurde an ihm im November 1838 
vollzogen „wegen vorgebrachter Widerſprüche “ und fo 
öfter. Dies hatte die ganz natürliche Folge, daß In⸗ 
quiſit das geſtand, was man von ihm verlangte und 
eine Sache ſo erzählte, wie man ſie haben wollte. Es 
ward in ihn hinelninquirirt, was man nachher heraus⸗ 
inquirirte. So war die Krampe einer Stubenthür in 
jenem Hauſe, wo Mord und Brandſtiftung vorgefallen, 
zugeſteckt gefunden worden. Dies hatte die Bewohnerin 
des Zimmers dem Angeklagten vor ſeiner Verhaftung 
erzähle, ohne dabei zu bemerken, womit die Krampe 
zugeſteckt geweſen fei. Gedrängt, die nähern Umftände 
der That anzugeben, erzählt Inquiſit nun, wie er jene 
Thür zugeſteckt, ganz richtig, fo weit und fo wie er die 
Umſtände von der Bewohnerin gehört, behauptet aber, 
die Thür mit einer Furke, ein andermal mit einer Fur⸗ 
kenzinke zugeſteckt zu haben. Auf Vorhalten, daß es 
ein Haspelſtock geweſen, geſteht er dies zu. Ebenſo be⸗ 
ſchreibt der Angeklagte, wie in der Stube feiner Schwie⸗ 
germutter, wo der Mord verübt wurde, in jener Mord⸗ 
nacht vor dem Fenſterſchrank eine Gardine gehangen. 
Dieſe Gardine war aber in jener Mordnacht gar nicht 
mehr n e En TE 
eg fie in jr Nacht war. Sein Geſtändnfß, 
wie er den Mord verſucht und vollführt, fo wie feine 
ſonſtigen Angaben, enthalten „ungereimtes Zeug“, wie 
ſich denn am Tage nach dem Geſtändniß klare Spuren 
von Geiſteszerrüttung zeigten, was indeß nach ärztlichem 
Gutachten „für reine Simulation zu halten.“ Maid, 
möchte man ſagen, klingt es, wenn es nicht auf Gei⸗ 
ſteszerrüttung deutete, wenn der Angeklagte, der bis da⸗ 
hin ein durchaus unbeſcholtener Mann, erzählt, er habe 
ſich ſchon zweimal mit dem Gedanken, ſeine Stiefſchwie⸗ 
germutter umzubringen, zu Bette gelegt, jedoch beide⸗ 
male die Zeit verſchlafen. — Auffallend iſt der 
Umſtand, daß der Angeklagte Ramcke die That allein 
verübt haben will, Beihülfe oder Mitwiſſenſchaft an⸗ 
derer ableugnet, während zwei Mitinquiſiten, zugleich 


und ſein Schwager, nach ihrem eigenen Geſtändniſſe 
an dem Verbrechen Theil genommen haben. Beide ha⸗ 
ben die größere Schuld auf Ranacke zu wälzen gewußt, 
find aber neuerdings nicht, wie Ramcke, mit Behaup⸗ 
tung ihrer Unſchuld aufgetreten, wiewohl ſie ein ganzes 
Gewebe von Lügen und Widerſprüchen vorgebracht. Cha⸗ 


rakteriſtiſch iſt die Aeußerung des Schwagers, des Mit⸗ 


inquifiten, Hauptdenuncianten und erſten Anklägers des 
Ramcke: er gehe faſt jeden Sonntag in die Kirche und 
ſei erſt (vor dem Morde) zum Abendmahl geweſen; ja, 
die Frau des Angeklagten hat zu einer Mitgefangenen 
geäußert: „ſie und ihr Bruder lögen.“ — In dieſer 
Beziehung äußert der Angeklagte Ramcke ſelbſt nuf⸗ 
gefordert, anzugeben, was ihn bewogen, ſeine Schuld 
zu bekennen: „Sie haben mir ja Alle was auf den 
Leib gelogen und da wollte ich ihnen nur auch mal 
lügen helfen.“ Iſt das nicht der Humor des Wahn⸗ 
ſinns! Dahin gehört auch die Aeußerung im erſten 
Geſtändniſſe: „Daß ich hier fo lange geſeſſen, ohne 
etwas zu geſtehen, das habe ich den Andern da 

Halſtenbeck (feinem Wohnorte) zum Schabernack ge⸗ 
than, ic.“ Iſt darin ein vernünftiger Sinn, iſt es 
nicht wahrhaft ungereimt, den Bewohnern eines Dorfes 
„zum Schabernack“ unertraͤgliche Kettenſtrafe ꝛc. zu dul⸗ 
den? Er fagt, er wolle „mal lügen helfen“, das hat 
er denn auch redlich gethan, denn er behauptet, alles 
allein, ohne Mithilfe und Mitwiſſen vollbracht zu 
haben, wenn er einmal etwas geſteht, wenn ein Mit 
inquiſit, ſein Schwager, feine eigene Schweſter, + 
Angeklagten Frau der Brandſtiftung beſchuldigt un, 
dieſe der Brandſtiftung durch ihre Hand geſtändig 

und das feit Jahren, feit dem 8. Juli, abgelegte Ge⸗ 
ſtändniß iſt wie ſchon gefagt, nie widertufen worden. 

(Bortfegung in der- Beilage.) 


Beilage 


x (Zortfegung.) 
Mit Recht ſagt der 


Kunſtg i 


wie es jedes Mittel hervotſucht, 


fotgenbe Thatſache belegt. — Die 


todten Kinde entbunden. 


üllt und überdeckt hingeſtellt. 


Meperbeer, geſungen von Dlle. Wilt aus 

Wien. 3) Arie aus dem „Zweikampf“ von 

Herold, geſungen von Die. Plenk aus 

Wien. 4) Variationen für Violine über 

das altſchottiſche Volkslied: „ The blue 

bell of Scotland“ von Morig Mansfeld, 
geſpielt von Hrn. Blecha, Mitglied des 
hieſigen Theater⸗Orcheſters. 5) Arie aus 

„Lucia von Lammermoor“ von Donizetti, 

geſungen von Dlle. Wilt. 6) Arie aus 

„Don Juan“ von Mozart, geſungen von 

Olle. Plenk. 7) Adagio und Rondo aus 

einem Konzert Es-dur für Pianoforte von 

„Ries, geſpielt von Die, Wilt. — 
ierauf: „Der Ball zu Ellerbrunn.““ 

Luſtſpiel in 3 Akten von C. Blum. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Die am heutigen 23 vollzogene eheliche 
N unſerer älteſten Tochter Pauline 
mit dem Kaufmann Herrn Berthold aus 
Ra ibor, zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an, und empfehlen die⸗ 
we bei ihrer Abreiſe zum freundlichſten An⸗ 

en 


Breslau, den 10. Oktober 1842. 
F. W. Knoblauch nebſt Frau: 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen nach 2 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau Mathilde, 
geb. Wentzel, von einem geſunden Knaben, 
win hiermit ergebenft an. 

a reslau, den 17. Oktober 1842. 
Herrmann Michagelſon, Redak- 
teur des Breslauer Figaro. 
e 

Die heute Nachmittags 3 Uhr erfolgte, zwar 
ſchwere, aber glückliche Entbindung feiner lie: 
ben Frau, von einem Mädchen, beehrt ſich, 
ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

T. von Roſenberg. 

Glogau, den 15. Oktober 1842. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
6 Heute wurde meine Frau Charlotte, ge⸗ 
orne Staroſte, von einem Knaben glücklich 
entbunden. Dies Verwandten und Freunden 
zur Nachricht. 
Oktober 1842. 


Neumarkt, den 16, 
= Lehwald, Juſtiziar. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Abend halb 7 Uhr entſchlief nach 
la-tägigem Leiden unſer vielgeliebter Vater 
und Großvater, der Königl. penſionirte Poſt⸗ 
meiſter Herr Schultz, in einem Alter von 
76% Jahren. g 

Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen wir 
dies entfernten Verwandten, Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Namslau, den 14. Okt. 1842. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes» Anzeige. 

Mit tiefer Betrübniß zeigen wir Theilneh⸗ 
menden ergebenſt an, daß am 13ten d. Mts. 

ih um 7 uhr unfer jüngftes heißgeliebtes 
Söhnchen Oskar, in einem Alter von 3 Jah⸗ 
ren, nach langen außerordentlichen Leiden, ſein 
Seh vollendet 257 - 

„Brieger Kreiſes, 
den 1. Oktober 1842. 
Paſtor Henſel nebſt Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Das geſtern Abend um 0 uhr an Lungen: 
ſchwindſucht erfolgte ſanfte Dahinſcheiden un: 
ſerer verehrten Freundin des Fräuleins Ca⸗ 
roline Wilhelmine Schröder, zeigen wir 
ihren zahlreichen Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 16. Oktober 1842. 

Der Schneidermeiſter Grüttner 
und Frau. 

Ein gefitteter Knabe, welcher Luft hat Büch⸗ 
ſenmacher zu werden, findet ein Unterfommen 
bei de uguſt Voigt, 

Büchſenmacher, Neumarkt Nr. 1. 


Be; . 


Defenfor Ramcke's: es fragt ſich, 
ob ſie, die wie ihr Bruder, die größere Schuld ableug⸗ 
net und auf ihren Mann ſchiebt, nicht noch weit 
thätiger bei dem Verbrechen geweſen. Zu wel: 
chen, mit der richterlichen Würde ganz unverträglichen 
en ſich ein Ingquiſitionsgericht verleiten läßt, 
N den Angeklagten zu 
überführen, durch Gemüthsbewegungen auf ihn einzu⸗ 
wirken, eine Geiſtesfolter nicht verſchmäht, wird durch 
Frau des Angeklag⸗ 
Ramde wurde am 18. Oktober 1837 von einem 
Dieſes wurde am 20. Oktbr. 
nach dem Gerichtszimmer gebracht und in einem Sarge 
angekleidet liegend auf einen Tiſch mit einem Laken ver- 
Darauf wurde Ramcke 
(dem die Entbindung ſeiner Frau unbekannt war) vor⸗ 


Durch mehrſeitige Anfragen veranlaßt, zeige 
ich hierdurch an, daß ich den Conſirmanden⸗ 
11 8 mit dem erſten November beginnen 
werde. 
Breslau, den 17. Oktober 1842. 

S. Heinrich, 

Kgl. Superintendent und Senior 
zu St. Eliſabeth. 


Warnung. ! 

Es wird hierdurch Jedermann und jeden 
Standes gewarnt, meinem Sohn Feodor 
Leopold Heinrich v. Kalinowsky, 22 
Jahr alt — Geld oder Sachen, unter irgend 
einem Vorwande zu borgen, weil weder von 
mir — noch ſonſt von einem Angehörigen der 
Familie die Schulden für ihn bezahlt werden. 
Dies zur allgemeinen Warnung und Kennt⸗ 
nißnahme. 5 

Löwen, den 14. Okt. 1842. 
v. Kalinowski, Königl. Landrath a. D. 


Meinen geehrten en als auswärtigen 
Kunden Bun ch bra ergebenſt Weka, 
daß ich vorläufig in der Junkernſtr. Nr. 29, 
in der dritten Etage, anzutreffen bin. 
e B. Dliviero, 
Kunſthändler, bisher Ring Nr. 19. 
Mathematiſche Werke. 

In der Buchhandlung Ignaz Kohn, 
Schmiedebrücke Nr. 16, ſind antiquariſch zu 
haben: Mart. Ohm, Syſtem der Mathe⸗ 
matik. 7 Bde. 2te Aufl. 833, ft. 14% f. 8%, 
Rtlr. Deſſen Elementar⸗ Mathematik. 
3 Bde. te Aufl. 835. ft. 6 ½ f. 4 Rtlr. Def- 
fen analyt. u. höhere Geometrie. ft. 2 f. 1 Rtl. 
Deſſen Lehre vom Größten und Kleinften, f. 
1 Rtlr. Forſtner, Grundriß d. Mathema⸗ 
tik. 2 Bde., fr 7 f. 3 Rtl. Poppe's popu⸗ 
läre Mathematik. M. 16 Kupfrtaf. 838. f. 
1%, Rtlr. Euler's Algebra, her. v. Ebert. 
2 Thle. f. 1 Rtlr. Steiner, J., geometri⸗ 
ſche Geſtalten. 832. ft. 2f. 1/½ Rtl. Chladnt. 
Die Akuſtik. 4. M. 12 Kpfrtaf, ft 4 f. 2½ 
Rtlr. Sachs, Bauanſchläge. f. 1 Rtlr. 

Prospetto di Roma, aufgenommen vom 
monte Gianicolo, geſtochen von Vaſi in 12 
Blättern; auf Leinwand in Blendrahmen, iſt 
wegen Mangel an Raum für 10 Rthlr. zu 
verkaufen, Heiligegeiſtſtr. Nr. 20, 2te Etage. 

Ein roth angeſtrichenes Bücher⸗Repoſiko⸗ 
rium iſt ebendaſelbſt billig zu verkaufen. 


Demoiſelles, 


welche in Anfertigung von elegantem Damen: 
putz vollkommen geübt ſind, ſo wie auch Ler⸗ 
nende, finden ſofort Beſchäftigung in der Da⸗ 
menpughandlung von A. Storch, am Ringe 
Nr. 43. 


Abend ⸗Verein. 


Derſelbe beginnt den 22ften d. Mts. im 
Menzelſchen Lokale. Dies den reſpektiven 
Mitgliedern zur Nachricht. 

Der Vorſtand. 


Zwei vollſtändige Breslauer Amts⸗ 
blatt⸗Extrakte von 1811 bis 1840 incl., Ge⸗ 
ſetzſamml. und einige andere Bücher nebſt ei⸗ 
nigen Sachen find zu verkaufen bei Axmann 
in Breslau, Matthiasſtr. Nr. 19, 1 Stiege 
hoch, in den Morgen⸗ und Mittagſtunden. 

500 Nthlr. ? ; 
werden zu 5% gegen genügende Sicherheit 
baldigſt geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
der Südfruchthändler Hr. P. Verderber, 
Blücherplatz Nr. 7. 


Patent ⸗Schroot, 


Zündhütchen und Schießpulver in allen gang 
baren Sorten und Nummern offeriren zu den 
billigſten Preiſen: 
E. F. Ohle's Erben, 
; Hinterhäufer Nr. 17, am Roßmarkt. 


5 Auzei ge. 

Ein arbeitfamer > Unverheiratheter Kut⸗ 
ſcher, mit guten Atteſten, findet bald ein 
Unterkommen, Ohlauer Straße Nr. 
Comtoir. 

200 fette Schöpſe werden vom Dom. Po⸗ 
logwitz, Bresl, Kr., zum Verkauf offerirt. 


1851 


zu e 243 der Breslauer Zeitung | 


Dienftag den 18. 


56, im. 


Oktober 1842 


dig jahrelang 
müſſen. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ende Dezember die⸗ 
ſes Jahres pachtlos werdenden Fiſcherei im 
Oberwaſſer der Oder auf die nächſtfolgenden 
drei Jahre im Wege der Licitation haben wir 
einen Termin auf 

den 19. Oktober dieſes Jahres 
im hieſigen Fürſten⸗Saale anberaumt, zu wel⸗ 
chem Pachtungsluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 
den. Die Pachtbedingungen können bei dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug in der Dienerſtube 
eingeſehen werden. 5 

Breslau, den 27. September 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadträthe. 


Holz⸗ Verkauf. 

In den zu den hieſigen Stadtgütern gehö⸗ 
rigen Forſten follen die für das Jahr 1842 zur 
Benutzung kommenden Holzſchläge, und zwar: 

in Ranſern, Breslauer Kreiſes, 
den 14. November, 
in Nieder⸗Stephansdorf, Neumarktſchen 
Kreiſes, den 23. November, 
und in Riemberg, Wohlauer Kreiſes, den 
28. November d. J., 
im Wege der Licitation verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Holzſorten be⸗ 
ſtehen im erſten und zweiten Reviere in Eichen⸗ 
und Buchen⸗Stamm⸗ und Nutzholz, ſo wie in 
verſchiedenen Unterhölzern, im dritten Reviere 
dagegen in Kiefern⸗Bau⸗ und Brennholze. 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, 
ſich an gedachten Tagen, früh um 9 Uhr, bei 
den betreffenden Forſtbeamten zu melden. 

Breslau, den 17. Oktober 1842. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Deputation. 
Aufforderung. 

Alle Diejenigen, welche an die Wirthſchafts⸗ 
Kaffe des Dominii Ober⸗Peilau⸗Gnadenfrei, 
Reichenbacher Kreiſes, Forderungen zu haben 
vermeinen, fo wie alle Diejenigen, welche ber: 
ſelben annoch ſchulden, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, innerhalb drei Wochen ihre angeb⸗ 
lichen Anſprüche bei dem dortigen Wirthſchafts⸗ 
Amt geltend zu machen, reſp. ihre Schuldbe⸗ 
träge zu tilgen, widrigenfalls auf Erſtere nicht 
gerückſichtiget, gegen Letztere aber Klage er⸗ 
hoben werden wird. 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 

den 12. Oktober 1842. 
von Prittwitz⸗Gaffron, 
als General: Bevollmächtigter des Herrn 
Beſitzers von Ober-Peilau. 


Bockwindmühlen⸗Anlage. 

Der Erb⸗ und Gerichts⸗Scholz Ferdinand 
Förſter zu Roſenhayn, Ohlauer Kreiſes, beab⸗ 
ſichtigt die Anlage einer Bockwindmühle auf 
ſeinem eigenen Grund und Boden. 

Dies wird den geſetzlichen Beſtimmungen 
gemäß mit dem Bemerken hiermit öffentlich 
bekannt gemacht, daß etwanige Widerſprüche 
dagegen binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt 
geltend gemacht werden müſſen. 

Ohlau, den 8. Oktober 1842. 

Der Verweſer des Königl. Landräthlichen Amtes. 
v. Rohrſcheidt. 


Mühlen: Anlage. 

Der Greifen Wil 9255 Kirchner 
zu Ober⸗Peilau, von Zezſchwitz' chen An⸗ 
theils, hat angezeigt, auf dem ſeiner Ehefrau 
zugehörigen Ackerſtück sub Nr. 21 daſelbſt eine 
Bockwindmühle erbauen zu wollen. 8 

Auf den Grund des Edikts vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 fordere ich daher Diejenigen, welche 
gegen dieſes Unternehmen einen gültigen Wider⸗ 
ſpruch zu haben vermeinen, hierdurch auf, die⸗ 
fen innerhalb acht Wochen präklufivi⸗ 
ſcher Friſt hier zu verlautbaren, widrigen⸗ 
falls ohne Weiteres die diesfällige landespoli⸗ 
zeiliche Conceſſion nachgeſucht werden wird. 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 

den 11. Oktober 1842. 
Der Königliche Landrath des Kreifes- - 
(gez.) von e e e f 

Am Domplaß Nr. 31, im erſten Stock, i 
eine Wohnung — 3 Stuben nebſt Zubehör, 
bald oder zu Weihnachten zu beziehen. 


ſonnenheit wieder gewann und zu ſeinen gewöhnlichen 
Unſchuldsbetheuerungen ſeine Zuflucht nahm. — Solche 
Schreckmittel, um die Gefühle des Vaters zu foltern, 
find unmenſchlich, und laſſen wir es dahingeſtellt, wie 
ſolche Proceduren auf den Geiſt eines vielleicht unſchul⸗ 


in Ketten und Banden Gefeffelten wirken 
(Rheiniſche Zeitung.). 


erichtigun 


’ B g = 

zu dem Artikel über das Feſt der Bureau - Beamten: 
ſtatt Landſchaft lies: Vikariatamt; ſtatt: von dem der, 
von dem Senior der hieſigen Kaſſenverwalter ꝛc. 


lies: 


Eten b. S Fr 
Am Iten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, ſoll im Selene Auf 
tute (vor dem Schweidnitzer Thore) der Nach⸗ 
laß der Frau Kaufmann Habicht, beftehend 
in Silberzeug, Porzellan, Gläſern, Leib⸗, Tiſch⸗ 
und Bett⸗Wäſche, Betten, Kleidungsstücken, 
Meubles und Hausgeräth öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 11. Oktober 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 

Am 24ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meu⸗ 
bles und Hausgeräth öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 17. Oktober 1 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Glaſer⸗ Diamanten, 
für deren Güte garantirt wird, empfiehlt 
feſten Preiſen die Kunſthandlung F. Karſch. 

Von den berühmten 
Dresdner 


Mal: Bonbons 


aus bayeriſchem Malze bereitet 
a Pfd. 10 Sgr., en gros billiger, 
für Huſtenleidende und Bruftkranke, iſt geſtern 
eine neue Sendung eingetroffen, und empfiehlt: 


eme e, ,. | 
eee eee ee lee 
Am Neumarkt 38, 


P. S. Ich bitte darauf gefälligſt zu achten, 
daß meine Bonbons geſtempelt ſind. 


lügel 
aße Nr. 14, 


Ein gut gehaltener 
iſt billig zu verkaufen, Altbüße 
erſte Etage. 

Ein großer Keller, 
Eingang von ie Straße, ift bald zu ver⸗ 
miethen, Roßmarkt⸗ und Schloßbrücken⸗ Ecke 


Nr. 14, im Tuchgewölbe. 
billigft: F. Stenzel, 
5 Fri e 
5 Holſteiner Auſtern 
2 
1 0 Ohlauerſtr. Nr. 10. 
1 großkörnigen, ächt fließenden Aſtrachan. Caviar 
Albrechtsſtr. Nr. 58, nahe am Ringe. 
1 rt frife uten, 
Den Aten Transpo We 
Axeuteff, 
r. 13. 


Friſche Gebirgs⸗Butter 
empfing von vorzüglichſter Güte und empfiehlt 
Sehen 8 Nr. 36, goldne Krone. 
nd. 
ſind zu bekommen bei 
S 
* 
Caviar⸗Anzeige. 

Den erſten Transport ausgezeichnet friſchen, 
erhielt ſo eben und irt billig die Süd⸗ 
frucht⸗Handlung obs Abb. Eſchlukel 3 
Sang 
3 Caviar ⸗Anzeige. 

0 großkörnigen, echt fließenden chan. 
Caviar erhielt ſo eben: ; 
2 


Altbi er⸗Straße 


200000009 
Von ganz friſcher echter 


Veroneſer Salami 
_ empfing und offerirt: Tr 
Johann leimer, 


Ohlauer Straße 87. 


Für Reiſende 
find möblirte Zimmer geg, guten Betten zu 
24 Stunden um 12, 8, 6 gGr. jederzeit zu 
haben: Junkern⸗ und Schweidniterſtr.⸗ Ecke, 
im goldnen Löwen, eine Stiege. 


— 


7 


1852 


Tuͤrkiſche Mousseline de laine- Roben!! 


von 3 Rtlr. pro Stck, ab; ächtfarbige Kleider⸗Cattune im neueften türkiſchen Geſchmack, von 2½ Sgr. pro Elle ab; Gardinen⸗Mull, glatt, carirt und brochirt, von 2½ Sgr. pro Elle 


gütigen Beachtung: 


die 


ab; Franzen und Borten à 1 Sgr., empfiehlt zur 


Band⸗ und Mode⸗ Handlung von Henr. Schleſinger, 


Carlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, erſte Etage. 


Stadt- u. Universitäts- Buch- 
Buchdruckerei 7 Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
Stereotypie und Leihbibliothek 


Buchhandlung = 


Oppeln 
Ring Nr, 49, 


in # 
Breslau, 
Herrenstrasse Nr. 20. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen ift erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu bekommen: 


Sicheres Mittel, auf einfache und koſtenloſe Weiſe 


die Fäulniß der Citronen 


zu verhüten. Von G. Ale, praktiſchem Kaufmanne. 8. 1842. Broſch. 10 Sgr. 
It von großem Intereſſe für jeden Eitronenhändler, weil die Fäulniß der Citronen oft⸗ 
mals den erwarteten Gewinn wieder verſchlingt. 


Das enthüllte Geheimniß 


der Kaffee färbung, 


ober: Anweiſung, farbloſen blaſſen Kaffeebohnen auf eine äußerſt leichte, koſtenloſe 
und der G⸗ſundhelt und der Güte des Kaffee's völlig unſchädlſche Weiſe eine 
ſchöne dunkle Färbung zu geben. Nebſt anderen allgemein nützlichen Notizen über 
Kaffee, feine Aufbewahrung, Verbeſſerung u. ſ. w. Von G. Ale, prakt. Kaufmanne. 
8. 1842. Broſch. 10 Sgr. 
Wie gern der ee wird, wenn er eine ſchöne dunkle Farbe hat, iſt bekannt, da⸗ 
her denn auch dies Werkchen nur willkommen ſein kann. 


Die Erd und Mondbahn 


von 
Dr. Fr. Aug. Günther. 
f Gr. 8. Geheftet. Preis 15 Sgr. 
Die vorangezeigte kleine Schrift, welche in vier Kapiteln 1) von der Bewegung der Erde 
überhaupt; 2) von der Notation oder der täglichen Bewegung der Erde um ihre Achſe; 
3) von der Revolution oder der jährlichen Bewegung der Erde um die Sonne; 4) von 


dem Laufe des Mondes und den davon abhängenden Erſcheinungen ausführlicher handelt, 
iſt zwar zunächſt als Erläuterungsſchrift zu einer von dem Verfaſſer derſelben Eonftruirten- 


neuen Veranſchaulichungs⸗Maſchine des Erd⸗ 
g und Mondlaufes 
(Ladenpreis 40 Rtlr. preuß. Courant) zu betrachten; aber auch ohne dieſelbe bei dem Un⸗ 
terrichte in der mathematiſchen Geographie als Leitfaden zu empfehlen, welche die königliche 
preuß. Regierung zu Erfurt bereits mit ihrem Beifalle offiziell beehrt hat. 
Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 
Zu haben bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Für Oberſchleſien ſind alle hier angezeigten 
Bücher vorräthig zu finden bei 
Grass, Barth & Comp. in Oppeln, 


(vormals E. Baron,) Ring Nr. 49. 


Handlungs-Local- Veränderung. 


Joh. Friedr. Rackow, 


Wein-, Rum- und Waaren-Handlung en gros 


in Breslau 
befindet ſich vom 15. Oktober e. ab Büttnerſtraße Nr. 5. 


Nächſtdem wird aus dem Hauſe daſelbſt ein Verkauf von gut gehaltenen Rheinländiſchen 
Franzöſiſchen, Ungariſchen, Spaniſchen, Portugieſiſchen Weinen, ausländiſchem Rum, Arac, 
Armagnac, Cognac, ingleichen mouſſirenden Rhein und Champagner⸗Weinen in den beſten 
Gattungen, bei kleinen und größern Partieen zu civilen Preiſen, ſtatt finden. 


Filzſchuhe 


in allen Größen und Farben, empfiehlt zu den bereits bekannten, billigſten Fabrik⸗Preiſen 
die Mode: Waaren: Handlung von: 


Louis Schlefinger 
Nofmarkt:Ecde Nr. ee 1 Treppe hoch. 


Ausverkaufs⸗ Anzeige. 


er Entſchluß, mein bisher ge f . ; 
greg ge an e e e e 
aß die Preiſe A " nun geſchloſſenen Inventur fo bedeutend reduzir 
8 ; Käufer die außerordent Area: 8 25 
waage ene ehe in feinen und mitten e Sem un seen mi, 
ger Herrengarderobe, Pelzwaren und Damenmänteln. 1 ; . 
— — een, de ie ee per. Comptant, Preuß. Courant oder Gold nach Cours, 
600 t en ewig, uch en in Herren de 500 dhe 3% und bei einem den 
0, 2 
1 % en Br ben Ausverkauf, werden nur noch auf kurze Zeit 
Gleichzeitig bemerke ich, daß der eine Theil meines Geschäfts Lokals 
andere Theil von Iopanni E J. zu vermiethen iſt. 


Glogau, den 16, Okt. 1842. 73 178 
2 5 M. Lilienhain junior, 
Langen⸗ und Kupferſchmiedgaſſen⸗Ecke Nr. 310. 


von Oſtern, der 


E slauer Zeitung in 
; 2 vierteljährliche Abonnements » Preis für die 2 ont al 25 — 


Sgr.; für die Zeitung allein I Thlr. 74, Sgr. 


(inelusive Porto) 2 Thlr. 1274 Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein A 


Sgr.; ſo daß alſo den geehr ten Intereſſenten für 


Heute, Dienſtag den 18. Oktober, 
iſt im Gaſthofe zum blauen Hirſch 


das große Wachsfiguren⸗Kabinet 


unwiderruflich zum Letztenmale zu ſehen. 
Um zahlre ichen Zuspruch bittet ergebenſt: F. P. Fraſa. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage meine a 


Spezerei⸗ Waaren⸗, Tabak- und Weinhandlung, 
Breite Straße Nr. 40, 

dem Herrn Carl Steulmann käuflich überlaffen habe, und indem ich für das mir ſeit 

einer Reihe von 14 Jahren erwieſene Vertrauen verbindlichſt danke, bitte ich, ſolches auf 

meinen Herrn Nachfolger ber A übertragen. 


Breslau, den 2. Oktober 1842. 
Friedrich Wilhelm Scheurich. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, erlaube ich mir, das vom Herrn F. W. 
Scheurich übernommene Waaren⸗Geſchäft der ferneren gütigen Beachtung eines geehrten 
Publikums beſtens zu empfehlen; — es wird mein eifriges Beſtreben ſein, des mir güti 
geſchenkten Vertrauens durch nr rechtliche Thätigkeit mich immer würdig zu beweiſen. 

Breslau, den 2. Oktober 1842. 2 


Carl Steulmann. 


Warſchau. H. Gutsb. Graf v. Radolinski 
u. v. Sadoreski a. Polen. — Weiße Adler! 
Hr. Juſtizrath Metzke a. Sagan. Hr. Medi 
zinalrath Succow u. Hr. Apotheker Sommer 
brodt aus Schweidniz. HH. Kaufl. Douſſin 
u. Gerlach aus Bunzlan. Hr. Gutsb. Graf 
v. Dyhrn aus Reeſewitz. — Drei Berge! 
Hr. Gtsb. Schneider a. Peterwitz. Hr. Ober- 
Ingenieur Bourgas aus Bunzlau. Hr. Bau 
meiſter Poppke a. Freudenthal. Hr. Amtm: 
Grattenauer aus Tarnau. Hr. Partikuliet 
Freudenberg a. Glogau. — Hotel de Sile⸗ 
fie: Hr. Major Freyend a. Köln. Hr. Land⸗ 
rath Graf v. Sedlnitzki a. d. Torgauer Kreile- 
HH. Gutsb. v. Paczinski aus Koſelwitz, von 
Paczenski a. Schützendorf, v. Maltitz a. Ja- 
kobsdorf. Hr. Rittmeiſter v. Dannenberg u. 
Hr. Wegebaumſtr. v. Bornſtedt a. Nimptſch. 
Hr. Kaufm. Courſt aus Köln. Hr. Sekretät 
Krenus a. Goſchütz. Hr. Regiſtrator Malik 
a. Obiſch. Hr. Gutspächter Lentz aus Thier 
arth. Hr. Muſik⸗Direktor Niedecki a. War⸗ 
Tan, Hr. Rechnungsführer Meyer a. Dionie, 
— Blaue Hirſch: HH. Gutsb. Bar. von 
Siegroth a. Haynau, Graf v. Poletylo und 
Dunin aus Polen. Hr. Kaufm. Döring aus 
Waldenburg. — Rautenkranz: Hr. Kfm. 
Fiſcher u. Hr. Kämmerer Scholtz a. Haynau⸗ 
Hr. Lieut. v. Schimonski aus Pleſchen. Hr. 
Kaufm. Schmidt a. Neuſtadt. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Greßmann aus Hof; 
Adler a. Berlin, Metz a. Kaſſel. Frau Käm⸗ 
merer Pompejus a. Glatz. — Gelber Löwe: 
Hr. Steuer⸗Einnehmer Wirth a. Wohlau. — 
Königs⸗Krone: Hr. Gutsb. Pohl a. Gr.“ 
Mohnau. — Zwei goldene Löwen: Frau 
Gutsb. Kunzendorff a. Nährſchütz. Hr. Kr.“ 
Huſtizrath Hilſe u. Hr. Ober⸗Amtm. Schluck 
werder aus Grottkau. — Deutſche Haus! 
H. Oekonomie⸗Direktoren Rothe a. Gutzow 
Heer aus Beuthen OS. Hr. Dr. Heer aut 
Beuthen OS. Hr. Pfarrer Cogho a. Guh' 
rau. Hr. Kfm. Weſel a. Marienwerder. — 
Goldene Zepter: Frau Superintendent 
Auersbach a. Würbitz. Hr. Paſtor Hertwig 
a. Zduny. Hr. Gtsb. Kulms a. Kaltenbrunn 
Pr. Kondukteur Spörer a, Freiburg. — Ho⸗ 
tel de Saxe: HH. Gutsb. Schwarz aus 
Herrnſtadt, Tſchirner a. Ottendorf. Hr. Inſp.⸗ 
Heiſſig aus Neiſſe. Hr. Kaufm. Hantke aus 
Auras. Hr. Holzhändler Krauſe a. Dyhern⸗ 
—2 Hr. Fabrikant Bitthorn aus Reichen‘ 
ach. 


Schlechte Oefen wandle ich in 10 Stunden 
in ſchnell und anhaltend heitzende Sparöfen 
um. Görlich, Schuhbrücke Nr. 78. 


Rapskuchen, 
Leinkuchen 
ee u haben in Breslau Schweidnitzerſtraße 
r. 28. 


Das Parterre⸗Lokale nebſt-Kellern, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 8 im Zobtenberg, welches 
bisher als Reſtauration benutzt worden, iſt zu 
Weihnachten d. J. zu vermiethen. Näheres 
darüber am Wäldchen Nr. 5 par terre. 


Es hat ſich am löten d. des Abends in der 
ſiebenten Stunde ein engliſcher Wachtelhund, 
weiß und braun gefleckt, mit einem meſſinge⸗ 
nem Halsbande und der Steuermarke Nr. 566 
an demſelben befeſtigt, verloren, wer denſelben 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 60 wiederbringt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 

Altbüſſerſtraße Nr. 5 iſt im erſten Stock 
ein heizbares Zimmer zu vermiethen, mit 
auch ohne Meubles. 

Ein zuverläffiger Schreiber wird verlangt 
vom Juſtiz⸗Commiſſarius v. Beyer, Albrechls⸗ 
ſtraße Nr. 38. 

Angekommene Fremde. 

Den 16. Oktober. Goldene Gans: Fr. 
Gräfin v. Schaffgotſch aus Wildſchütz. Fr. 
Gräfin v. Sternberg a. Raudnitz. Hr. Par⸗ 
tikulier v. Köckritz, Hr. Dr. Bail, Hr. Land⸗ 
rath Baſſenge u. Hr. Referend. Baſſenge aus 
Glogau. Frau Prof. Witte aus Halle. Hr. 
O.⸗C.⸗G.⸗Aſſeſſor George u. Hr. Ober⸗Steuer⸗ 
Inſp. Irgahn a. Schweidnitz. Hr. Hauptm. 
v. Chappuis a. Berlin. HH. Kaufl. Schwabe 
a. Zittau, uhlig und Hr. Reg.⸗Rath Roux a. 
Bautzen. Fr. Hofräthin Drzewiecka a. War: 
ſchau. Fräul, v. Jankowska aus Petersburg. 
Hr. Reg.⸗Arzt Dr. Flögel a. Troppau. DS. 
Kaufl. Eckhardt aus Leipzig, Haberland aus 
Hamburg. Hr. Poſthalter Tämmer a. Bunz⸗ 
lau. HH. Rentiers Graham u. Hoppner a. 
England. Fr. Gräfin v. Burghauß a. Caſi⸗ 
mir. Hr. Landſch.⸗Direktor v. Debſchütz aus 
Pobentſchine. Hr. Lieut. v. Debſchüß a. Gör⸗ 
üg. Frau v. Pannewitz a. Tarnowit. DD. 
Kaufl. Germershauſen a. Glogau, Offermann 
a. Sorau. Hr. Graf Henkel v. Donnersmark 
a. Siemianowitz. Fr. Gräfin v. Hardenberg 
a. Berlin. Hr. Reg.⸗Sekretär Klotz a. Frank⸗ 

rt a. O. Hr. Direktor v. Metzel, Fr. Grä⸗ 


rivat⸗Logis: Ri „ 8: Hr. Stadt⸗ 
5 v. Starzynska und Hr. Gutsb. Wolff a. 50 dt — 2 ® 


Syndikus Berndt a. Groß⸗Glogau. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


Thermometer 

16. Oktober 1842. Barometer i ſcuchtes Wind Gewölk. 

3. L. inneres. äußeres. niedriger. a W 
Morgens 6 uhr. 7“ 11,104 0, [SW 50] überwölkt 
Morgens 9 uhr. 0,0 SW 4 „ 
Mittags 12 uhr. 95 4 W 20° ” 
Nachmitt. 3 Uhr. 0, 4 W 24° u N 
Abends 9 — W 260 


Maximum + 6, 
Thermometer 


feuchtes 
niedriger. 


überzogen 


Morgens 

Morgens 9 uhr. Wölkt 
Mittags 12 uhr. überwöl 
Nachmitt. 3 uhr. 7. 
Abends 9 uhr. 7 


1 7 der + 7 

hiefifhe Fhronſf“, iſt am 9 Orte 1 Thlr. 
eitu erbin mit der Schleſiſchen Chronik 

——— n für die hren kein Porto angerechnet wird: 


Temperatur: 


mit ihrem Beiblatte „Die 
Auswärts koſtet die Bres 


